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Politischer Pessimismus.
Es fä llt schwer, an den Ernst derer zu 

glauben, die sich damit gefallen, angesichts 
der heutigen Stellung des Reichs schwarzen 
Pessimismus znr Schau zu tragen. Es ist 
richtig, w ir  haben keinen Bismarck mehr, 
aber wenn die Bismarcke nur so herum- 
wimmelten, dann wäre unser Bismarck eben 
nicht dieser grobe Mann, wie ihn nicht jede 
Generation vorfindet. Die Geschichte giebt 
«nS zahlreiche Beispiele dafür, daß die 
Schöpfungen großer Männer znmtheil schon 
be, ihren Lebzeiten, znmtheil bald nach ihrem 
Tode wieder zusammenstürzten. Das deutsche 
Reich steht heute fester als je da. Es 
»st einmal das Verdienst derer, die es 
gefügt haben, zum anderen aber auch 
das Verdienst derjenigen, die das Erbe 
übernommen und dessen Bestand zu sichern ge­
mußt haben. Esliegt wirklich kein begründeter 
Anlaß vor, sich so abfällig über die „thatenarmcn 
^viaonen" zn äußern» wie es hier und da 
geschieht.

M an behauptet, Deutschland besitze nicht 
mehr dieselbe Machtstellung wie sonst;, es 
halte nicht mehr wie vor Zeiten in ferner 
Hand die Entscheidung über Krieg «nd 
Frieden, diese sei vielmehr an das Aus- 
land übergegangen, daß uns vrelleicht weniger 
hasse, uns aber auch weniger fürchte als 
früher. Zum Beweise fü r diese Behanptnng 
w ird  darauf verwiesen, daß sich England 
heute uns gegenüber Dinge herausnehme, 
die es früher nicht gewagt hätte. Ja , was 
nimmt sich denn England uns gegenüber 
heraus? D er Bnrenkrieg war doch kein An­
g riff auf uns. D ie erste englische Annektion 
von Transvaal, die allerdings nicht von Be­
stand war, vollzog sich zn Bismarcks Zeiten. 
Das deutsche Reich hat sie damals nicht ver­
hindert und es hat nicht verhindert, daß 
Transvaal nnter englische Snzeränität 
kam. Dazu reichte die deutsche Macht­
stellung damals noch viel weniger aus als 
heute, da unsere Macht zur See noch 
weniger entwickelt war. Die englische Presse 
schlägt Deutschland gegenüber häufig eine» 
ungehörige» Ton an und gefällt sich darin, 
uns zu verhetzen. Hat sie das früher nicht 
Sethan? Und heute kann sie sich zu ihrer 
Entschuldign»,, auf die deutsche Volksstimmnng 
gegen England berufen, die anläßlich des

Bnrenkrieges nichts weniger als srenndlich 
w a r; früher hatte sie eine solche Entschul­
digung nicht. Was soll das heißen, früher 
habe Deutschland die Entscheidung über 
Krieg und Frieden in der Hand gehabt, heute 
nicht? Wenn Z a r Alexander I I I .  Krieg hätte 
anfangen wollen oder Frankreich znr Zeit, 
da Bonlanger die Hoffnung seiner Lands­
leute war, wer hätte sie daran verhindern 
könne»? Kaiser W ilhelm  I. und Fürst B is ­
marck haben seit 1870/71 alles aufgeboten, 
um Deutschland den Frieden zu erhalten, 
und Kaiser W ilhelm I I .  und die drei Reichs­
kanzler nach Bismarck haben genau denselben 
Kurs eingehalten. Heute ist die Aufgabe 
leichter, weil Deutschland weniger gehaßt 
und weniger gefürchtet w ird  als früher. 
M an ist heute von den friedlichen Absichten 
Deutschlands mehr überzeugt als ie und 
fürchtet keinen Angriffskrieg von unserer 
Seite Das ist ein großer E rfo lg der von 
Kaiser W ilhelm I- Zeiten bis auf den 
heutigen Tag eingehaltenen P o litik  des 
deutschen Reichs und w ir  haben wirklich keine 
Ursache, uns darüber zu beklagen.

M an sagt ferner: es gelte heute schon 
als großer E rfo lg, daß der Dreibund er­
neuert worden sei; aber der Dreibund sei 
heute nicht mehr dasselbe, was er in  früherer 
Zeit war. Ih m  steht hente ein Zweibnnd 
gegenüber, dessen Abschluß w ir  sehr wohl 
hätten verhindern können. Letzteres ist unn 
eine sehr gewagte Behauptung und w ir  
möchten gern einmal hören was hätte ge­
than werden können, um den Zweibnnd zu 
verhindern. Das einzige wäre vielleicht die 
Auflösung des Dreibundes gewesen! Daß 
der Dreibund nicht mehr dasselbe ist, was 
er früher war, mag richtig sein; aber auch 
darüber haben w ir  keine Ursache, uns zu 
beklagen. Der Dreibund ist ein Schntzbünd- 
»iß gegen einen Angriffskrieg; in  dem Maße, 
in dem sich die Gefahr eines solchen ver­
ringert, schwächt sich naturgemäß die Be­
deutung des Schutzbündnisses. Bedeutungs­
los ist dasselbe aber noch lange nicht und 
deshalb ist die Erneuerung des Dreibunds 
ein Erfolg. Durch den Zweibnnd ist die 
Gefahr kriegerischer Ereignisse in Europa 
nicht erhöht, sondern im Gegentheil ver­
mindert worden. A ls der Zweibnnd noch 
nicht bestand, w ar die Gefahr eines rnssisch-

sranzösischen Angriffskrieges größer als hente. 
Deshalb wurde ja  doch der Dreibund ins 
Lebe» gerufen.

Um die Berechtigung des politischen 
Pessimismus darzuthn», muß sogar ein 
Zeitungsartikel herhalten, in dem der Führer 
einer parlamentarischen Fraktion die Ab­
tretung Deutsch-OstafrikaS an England gegen 
entsprechende Gegenleistung vorschlägt. E in­
mal hat jener Vorschlag bisher kaum bei 
unsern Kolonialgegnern Zustimmung gefunden 
und zum andern müßte man doch erst hören, 
welcher A r t die Gegenleistungen sind, die in 
Frage kommen könnten, bevor man in  eine 
weitere Erörterung eines solchen Vorschlags 
gehen könnte. Der betreffende Politiker, der 
freikonservative Parlam entarier F rh r. von 
Zedlitz, denkt jedenfalls nicht daran, Dentsch- 
Ostafrika fü r einen Pappenstiel hinzugeben, 
während andere Parlam entarier schon zu 
Bismarcks Zeiten bereit waren, das „Sand­
loch" (Südwestafrika) »nd die Fieberkolonieen 
(Kamerun und Ostasrika) dem ersten 
besten zu schenken, der etwa darauf 
reflektiern wollte. Wo soll da also die seit 
Bismarcks Ze it eingetretene Verschlechterung 
liegen?

Nein, Deutschland hat von seiner Macht­
stellung nichts eingebüßt; im Gegentheil, diese 
ist noch weiter befestigt worden. Der Frieden, 
dessen Erhaltung w ir  doch alle wünschen, 
ist gesicherter denn je. An friedlichen Thaten 
sind w ir  keineswegs arm und nach kriegeri­
schen Thaten gelüstet es uns nicht. Unsere 
Waffen aber lassen w ir  deshalb nicht rosten 
und au Waffenttbung lassen w ir  es nicht 
fehlen, damit, wenn die Nothwendigkeit 
an nus herantreten sollte, das Schwert zu 
ziehen, w ir  es nach der Vater Weise zn 
führen wissen.

Politische TiMSschtili.
Der Errichtung von k a u f m ä n n i s c h e »  

S c h i e d s g e r i c h t e n  steht, wie das „Zen- 
tra lb la tt der Walzwerke" erfährt, die Regie­
rung sehr wohlwollend gegenüber und hat 
bereits alle gesetzgeberischen Vorbereitungen 
für eine bezügliche Vorlage in Gang gebracht.

Znm T e r m i n s p i e l  in Getreide bringt 
die „Agrarkorrespondenz" folgenden B e itra g : 
Für das Getreide aus dem Westen der Ber­
einigten Staaten deren Börsenzentrnm

Chikago-Newyorkist, bildet Newyork den Aus« 
fnhrhafen; schon durch die Fracht ist also bedingt, 
daß hier der P re is  stets nm ca. 5 Zents pro 
Bushel h ö h e r  sein müßte, wie in  Chikago. 
Trotzdem kommt es oft genug vor, daß die 
Spielmatadore je nach dem, ob sie das 
Schwergewicht ih rer M anipulationen auf 
den einen oder anderen Spielplatz verlegen, 
den P re is hier oder dort unnatürlich höher 
oder tiefer legen. Das bisher krasseste Bei­
spiel in dieser Beziehung bot der Weizen» 
korner Leiters im  Jahre 1898. Damals 
notirte Weizen in  Chikago nicht niedriger, 
sondern 30 Mk. pro Tonne h ö h e r  als 
Newyork. E in ähnliches krasses Beispiel hat 
sich in den letzten Tage» bei M a is  wieder­
ho lt: Chikago notirte am 8. J u li fü r Juli»  
M a is  90 Zents, während am gleichen Tage 
Newyort 69 Zents notirte ! Das ist unter 
Anrechnung der Fracht eine D ispa ritä t von 
26 Zents pro Bnhsel oder rund ein D ritte l 
des Newyorker Preises! —  W ahrlich: eine 
klassische Illus tra tion  znr »preisansgleichendeu 
W irkung" des Tcrm inspiels!

Die b a y e r i s c h e  Kammer lehnte am 
Mittwoch m it den Stimmen des Zentrums 
und einigen anderen Stimmen die Forderung 
der Regierung von 10000 M k. znr V o r­
bereitung der Errichtung einer zweiten tech­
nischen Hochschule in Nürnberg, um die auch 
Würzbnrg «nd Augsburg pe tition irt haben, 
ab. Die Kammer überwies sodann die 
Würzburger Petition der Regierung znr 
Würdigung fü r den F a ll späterer Wieder­
aufnahme des Projekts.

Der Morgansche Schifffahrtstrust hat 
Wiener B lä tte r zufolge an den ö s t e r r e i c h i ­
schen Jndustrierath eine Zuschrift gerichtet, 
worin er sich erbietet, Schiffe fü r den öster­
reichischen Handel zn bauen nnd den Betrieb 
dieser Schiffe zn übernehmen.

Bei der polnischen Grnuwaldfeier wurde»: 
am Freitag in  K r a k a n  viele Kränze aus 
polnischen Gegenden am Sarge des KvnigS 
Ladislans Jagello niedergelegt. Der czcchische 
Abgeordnete Klofacs wurde auf Händen znm 
Mickiewicz-Monnmeiit getragen, wo er eine 
kurze Ansprache hielt, in der er die Pole» 
und Czechen zur gemeinschaftlichen Bekämpfung 
der Deutschen aufforderte. Die Sozialdemo« 
kraten, deren beabsichtigte Feier die Polizei

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b  tz.

-----------  (Nachdruck verholen.)
18. Fortsetzung.

IX .
«» später hielten Ewald von
Rnblnskl nnd Helene von Techmar sich in 
»vortloser Seligkeit umschlungen. — Nach 
Empfang der heißcrsehiiten Antw ort, die 
seinen Herzenswünschen Gewährung verhieß, 
hielt es Rnbiiiski nicht länger auf Schloß 
Randen. Sehen »mißte er sein geliebtes 
Mädchen, seine Lebensretter'»»; Hand i» 
Hand, Ang' in Auge tauchend, sollte ihr 
stolzer Mund »hin sagen, daß der süße Tran», 
W ahrheit geworden, daß sie sein eigen fürs 
ganze Leben.

Die Wangen von Pnrpnrg ln t übergössen, 
führte dre glückliche B rau t ihren Verlobten 
zum Vater, der bewegt, m it herzlichem Gruß 
und Segenswort den Sohn in die Arme 
schloß.

Gerührt, erfreut dankte Ewald Rubins!,. 
Es drängte ihn, mündlich zn wiederholen, 
wie es ihn ergriffen, als »hm zum Bewußt­
sein gekommen, wessen hilfreiche Hand ihn 
dem Tode entrisse»; »in« verdanke er auch 
«och dem verehrten Manne nicht allein diese 
gegenwärtige Stunde seines Lebens, sondern 
die Freude seiner Zukunft in  Helenens Besitz. 
M i t  keine»»» Worte deutete Rnbiiiski darauf 
hi»», daß er durch die nothgezwnngeiie Auf­
gabe seiner militärischen Laufbahn seine»» 
Glück ein Opfer brachte; anch Betiy er­
wähnte er m it keiner S ilbe, es hätte doch 
m ir zu peinlichen Erörterungen geführt, die 
bester unterbliebe»; was Ewald nicht umhin­
gekonnt, über die unselige Angelegenheit zu

sagen, hatte er in  seinem Briefe an den 
Regiernngsrath ansgesproche», damit war 
das heikle Thema erschöpft. Die mildere 
GefühlswaNung während eines überwältigen­
de» Augenblicks war von nicht nachhaltiger 
Dauer gewesen; selbst in» Glück der Liebe 
tra t der alte, bittere G ro ll gegen die arme 
Betiy bald wieder in sein Recht; schließlich 
redete Helene sich ein, um Ewald und seiner 
E ltern willen wolle «nd müsse sie vergessen 
lernen, daß sie je eine Schwester gehabt. 
Dem Negiernngsrath bereitete die Erkennt­
niß, daß die gehvffte Sinneswaudlniig 
Helenens inbezng auf Betty weder sich voll­
zöge»», noch in absehbarer Zeit zu erwarten 
stand, eine schmerzvoll bittere Elittällschnng. 
Sein nochmaliger Versuch, sie zur M ilde zu 
stniiinen, verlief so resnllatlos, wie sein 
Wunsch nnberiicksichtlgt blieb: Helene möchte 
ihre Verlobung eigenhändig der Schwester 
mittheile», deren freudiger Theilnahme an 
ihre»»» Glück sie gewiß sein dürfte.

„Verzeih', Papa", lautete die hochmUthlge, 
ablehnende Antw ort, „ich verzichte anf den 
Glückwunsch, von einer —  „solchen" Hand 
geschrieben."

„Helene —  Helene —  fordere Gottes 
Zorn nicht heraus. B itte  den ANbarnier, 
daß er dereinst Dich nicht straft, fü r Deine», 
sündigen Hochmuth gegen Deine nächste An­
gehörige."

I n  höchster Empörung wandte der 
Negiernngsrath der Tochter den Rücken. 
Sie kämpfte einen Augenblick m it sich, es 
zuckte verächtlich nm ihren stolzen M und, 
doch momentan, ergriffen von des Vaters 
sichtlichem Schmerz unterdrückte sie die kalt

auf den Lippen schwebte «nd sagte in  er­
zwungen bittende»» Tone:

„D u  fühlst Dich gekränkt, sei m ir nicht 
böse, Papa, ich kann nicht anders. Schreibe 
Du ih r, was Dn willst, nur erlasse es m ir. 
Vielleicht —  ja  vielleicht später einmal, jetzt 
vermag ich es nicht. Begreifst Dn das nicht, 
Papa?"

„Nein »md tansendmal »ein, Helene. Ich 
finde Deine Härte, Deinen Starrsinn »»»- 
natürlich und »»»»gerecht ,»»d —  doch genug 
— sei versichert, Helene —  ein schmerzlich 
vibrirender Ton dnrchklang Herrn von Tech­
mars Stimme, „es w ar meinerseits die letzte 
D ir  lästige M ahnung; ich werde Dich a» 
Deine bemitleidenswerthe Schwester nicht 
wieder erinnern."

E r hielt W ort. Zwischen beiden wurde 
Vcttys Name nicht wieder genannt, aber 
seitdem mischte sich in die gewohnte ver­
trauliche Herzlichkeit etwas erzwungenes, 
fremdes, nicht bemerkbar fü r einen dritten, 
doch fühlbar fü r Vater und Tochter.

Alls dringendes B itten Nnbinskis fand 
seine Verniählnrig m it Helene noch vor Ab­
lauf des Trauerjahres «in Frau von Tech­
mar —  «nd zwar anf Wunsch seiner Eltern 
in der freundliche,», kleinen Dorskirche zu 
Rande» statt. Nnter den» gegenwärtig auf 
der Familie lastenden Druck kam Helene der 
Wunsch ihrer Schwiegereltern, die Hochzeit 
in aller S tille  zu feiern, äußerst gelegen.

Ewald bedurfte noch besonderer Schonung; 
erst ei» längerer Aufenthalt im Süden sollte 
seine schwankende Gesundheit befestigen. Der 
A rzt hatte Mentone verordnet, «nd da der

abwehrende Entgegnung, welche ih r schon Patient nur in Begleitung seiner F rau hin- werden Deine Briefe, anS denen ich die Be­

gehe» wollte, wurde hauptsächlich die Hoch­
zeit aus diese»»» Grunde beschleunigt.

Wenige Stunde» nach der stillen T rau­
ung. welcher außer dein Elternpaar des 
Bräutigams und dem Vater der B rau t nur 
ein paar fremde Zeugen beigewohnt, reiste 
das glückliche junge Ehepaar ab. M i t  ihm 
zugleich verließ der Negiernngsralh Schloß 
Randen, doch begleitete er seine Kinder noch 
bis i» die nächste große Stadt, dort ginge» 
ihre Wege auseinander. Was zwischen 
Vater »nd Tochter sich fremd ,»>d störend 
eingeschlichen hatte während der letzten 
Monate, schien i» dieser Abschiedsstunde 
gänzlich ausgelöscht und vergessen. Helene 
kminte sich garnicht losreißen vom Vater, 
weinend hing sie wieder nnd wieder an seinem 
Halse. E r erschien ih r m it einemmale anf- 
fallend gealtert. D ie gebeugte hinfällige Ge­
stalt erinnerte kaum noch an die kraftvolle 
Persönlichkeit des stattlichen Mannes, der 
noch vor wenigen Monden hochanfgerichtete» 
HaupteS e'lnherznschreitei» Pflegte — nnd wie 
bleich, vergrämt war sein Gesicht!

„M e in  lieber, guter Papa!" bat sie 
innig, von banger Ahnung dnrchbebt, 
„schone Dich nur recht. Wen» Ewald nnd 
ich im Frühjahr zurückkommen, mnßt D n 
uns anf lange Zeit im Schloß Randen be­
suchen, Dich in der reinen, frischen Landlnft 
ordentlich erholen. Es fä llt m ir schwer anf'S 
Herz, Dich allein zu laste»; wie wirst Dn 
die Eiusamkeit ertragen."

„Mache D ir  deshalb keine trüben Ge­
danke»», Helene," versetzte der Regierung?« 
rath, gegen seine eigene Bewegung ankämpfend, 
in erzwungen sorglosem Tone. „Erstens



pcröot, veranstaltete eine vertrauliche Ver­
sammlung.

Der b ö h m i s c h e  Landtag hat einen 
A ntrag  Wüst- angenommen betr. Aushebung 
der Zucker- und Rübenkartelle. In« Laufe 
der Verhandlung verwies Antragsteller aus 
die Schädigung des Bauernstandes durch die 
Kartelle, welche er „Volksbetrug* nannte, 
und forderte die Regierung auf, m it thun- 
lichster Beschleunigung im  Landtage eine 
Gesetzesvorlage zur Verhinderung der schäd­
lichen Wirkungen der Zucker-nnd Rübenkartelle 
eiuzubringeu.

Am Dienstag wurde in  T e t s c h e n  die 
deutsche Gewerbe-, Industrie- und landwirth- 
schaftliche Anssteklnng eröffnet. Der P ro ­
tektor derselben G raf Franz Thun sagte in 
der Eröffnungsansprache: Auf den» reichen 
Gebiete der geistigen nnd wirthschaftlichen 
A rbe it reichen w ir von hier aus dem be­
freundeten Nachbarlande in  Treue die Hand. 
Redner schloß m it einem begeistert aufge­
nommenen Hoch anf Kaiser Franz Josef.

A»s S v a  w ird  vom Mittwoch gemeldet, 
daß die Aerzte der Königin trotz ihres Zu­
standes eine kurze Spazierfahrt im Nollstnhl 
durch den Park gestatteten.

K ö n i g E d u a r d  hat die Reise «ach 
Cowes überstände», ohne Ermüdung zu zeigen. 
E r hat bereits selbst seine Zufriedenheit über 
die Veränderung ausgesprochen. — Der amt­
liche Krankheitsbericht von M ittwoch lau te t: 
Der König überstand die Reise von London 
nach Cowes außerordentlich gut und l i t t  in 
keiner Weise unter der Ueberführung. E r 
verbrachte eine gute Nacht. Der König 
fühlte sich sehr Wohl in  Folge der Verände­
rung der Lu ft und der Umgebung. Das 
Lager, auf welchem der König ruhte, wurde 
Dienstag Nachmittag unter dem offene» Deck 
aufgestellt. — Vom Mittwoch w ird  gemeldet, 
daß das Lager des Köuigs anf dem H in ter­
deck der Nacht unter einem Sonnensegel auf­
gestellt ist. —  P rinz  von WaleS reiste am 
M ittwoch in  Begleitung des portugiesischen 
Gesandten M arqu is  de Soveral zu einem 
Besuche beim Könige von London ab.

Die Genesung C h a m b e r l a i n S  w ird  
durch häufige Schwächeanfälle verzögert, die 
eine Folge des Blutverlustes sind. Der 
P u ls  schwankt. Die Aerzte haben dem 
Patienten völlige Ruhe nnd Luftveränderung 
verordnet. Die baldige Rückkehr des Kolo- 
nialsekretärs zn den politischen Geschäften 
ist, wie der „Post* aus London gemeldet 
w ird , nicht zu erwarten. —  Von anderer 
Seite w ird  gemeldet: ChamberlainS Be­
finden macht befriedigende Fortschritte; 
Chamberlain gedenkt Ende dieser Woche die 
S tadt zu verlassen.

Znm Ministerwechsel in  E n g l a n d  ver­
lautet, daß wahrscheinlich Lord George 
Hamilton als Nachfolger von HickS-Beach 
die Leitung des Schatzamts übernehmen w ird  
und im M inisterium  fü r Ind ien  durch den 
Vizcköuig von Ind ien , Curzo», ersetzt 
worden soll.

Die Leutenoth in  der e n g l i s c h e «  
M arine  w ird  illu s tr ir t durch eine Antw ort, 
die der Reformeifer des Lord Beresford der 
A dm ira litä t abgepreßt hat. Sie muß zu­
geben, daß in  der Flotte die Zahl der 
Maschinisten nm 51, die der Maschinenhand- 
werkcr um 131 und die der Heizer nm 529 
hinter der etatsmäßigen Stärke zurückbleibt

stätignng Deines Glückes zu lesen hoffe, m ir 
die Wintereinsamkeit versüßen und dann —  
er neigte seinen M und dichter an ih r Ohr 
—  „denke ich nicht allzu lange lieber Gesell­
schaft entbehren zu miissen —  Du weißt es 
ja. Znm Weihnachtsseste, vielleicht auch 
noch früher — hole ich unser verirrteS armes 
Vögelchcn heim ins väterliche Nest.*

Erwartungsvoll bittend schaute der Re­
gierungsrath der Tochter ins Antlitz ; er 
wußte, sie hatte ihn verstände»«, aber ver­
geblich hoffte er fü r Betiy  ein versöhnendes 
W ort, einen Grnß. I h r  Blick wich der» 
seinen aus, ein Schatten senkte sich anf ihre 
Weiße S tirn , wie im Trotz schloffen sich ihre 
volle» Lippe». So klang «och im  letzten 
Augenblick der bewegte Abschied zwischen 
Vater und Tochter in einem M iß tou aus. 
Beide fühlten m it B itterke it und Betrübniß, 
es gab einen dunklen Punkt, über den sie 
Wohl kau«» sich im Leben verständigen w ür­
den. Schwelgend führte Herr von Techmar 
die nicht länger widerstrebende junge Frau 
zu ihrem Gatten und sagte dann, rasch sich 
verabschiedend: „Ich  mnß eile«», sonst fährt
m ir der Zug davon. Lebt wohl, meine 
Kinder —  G ott m it Euch heute und alle 
Zeit.*

„Leb' wohl, Papa, leb' w o h l!*  bannte 
ihn noch einmal der Doppelrnf. E r wandte 
den Kopf, sah Helenens Taschentuch wehen, 
grüßte wiederholt m it der Hand und war 
in« Menschengewühl verschwunden, ahnungs­
los, wie sehnsüchtig die thränenverschleierten 
Angen seines Kindes ihn» nachgeschaut, solange 
seine Gestalt zu erblicke» war.

(Fortsetzung folgt.)

und daß fü r die Reserveflotte 
nisten weniger als nothwendig vorhanden 
sind.

Das a m e r i k a n i s c h e  Kriegsschiff 
„ I l l in o is *  ist in  den Hafen von C h r i s t i a -  
n i a  geschleppt worden. Schiffstaucher 
suchen den Schaden auszubessern, sodaß das 
Schiff vielleicht zur Ausbesserung nach England 
gehen kann.

Die Gesetzsammlung veröffentlicht einen 
Erlaß des Z a r e n ,  nach welchem das 
Rekrutenaufgebot fü r dieses Jah r anf 
318 645 M ann festgesetzt w ird. —  Die 
r u s s i s c h e  Telegraphenagentnr meldet: Die 
von eine«»» auswärtigen B latte gebrachte 
Meldung von Unruhen in Rostow am Don 
ist unbegründet. Laut daselbst eingeholten 
Erknndignngen haben in der S tad t keinerlei 
Unruhen stattgefunden nnd ist die Ruhe 
überhaupt durch nichts gestört worden.

Die b u l g a r i s c h e  Sobranje genehmigte 
am Montag entgegen dem Antrag auf 
Kürzung der Zivilliste des Fürsten die Z iv il­
liste in  der bisherigen Höhe.

Die T ü r k e i  ist m it ihren Zahlungen 
im Rückstände. D ie an» M ontag fällige 
vierte Rate in der Lorando-Tubiui-Angelegeii- 
heit ist nicht gezahlt worden.

A uf den P h i l i p p p i n e n  ist ein 
Wechsel im amerikanischen Militärkommando 
verfügt worden. General Chaffee hat Befehl 
erhalte«», das Kommando auf deu Philippinen 
am 30. September abzugeben und das 
Kommando des Ostdepartements der Ver­
einigten Staaten zn übernehmen. Sein 
Nachfolger auf den Philippinen w ird  General 
Davis.

Der Sultan von S a n s i b a r  hat einen 
leichten Schlaganfall erlitten. Sultan Hamud 
bin Muhamed steht im  A lte r von 49 Jahren; 
er gelangte nach den» Tode seines Vetters im 
August 1896 znr Regiernng.

Wege» Aufhebung der provisorischen 
Regierung in T i e n t s i n  haben die Ver­
treter der Mächte am M ontag an die 
chinesische Regierung eine identische Note ab­
gesandt.
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Deutsches Reich.
B e r lin . 16. J u l i  1902.

—  Von der Nordlandsreise des Kaisers 
w ird  anS Stalheim  gemeldet: Se. Majestät 
der Kaiser begab sich m it den Herren der 
Umgebung zn Wagen uach Stalheim, wo das 
Frühstück eillgenomnien wurde, und kehrte 
gegen 5 Uhr anf die „Hohenzollern* zurück, 
die in  zweistündiger F ah rt heute Abend 
Laerdalsoeren erreicht. D o rt nim m t Se. 
Majestät m it einigen Herren aus der

Nahma* die Abeudtafel ein. Wetter warm 
m it zeitweise«»» Regen. — E in Tele­
gramm aus Gudvangen lautet: Da die
Nacht „Nahm a* vor Gudvangen eingetroffen 
ist, bleibt die „Hohenzollern* bis morgen, 
Donnerstag früh 6 Uhr in  Gudvangen, um 
dann nach Molde weiter zu gehen. Das 
Wetter hat sich aufgeklärt. An Bord alles 
wohl.

—  Der Kaiser hat gelegentlich seines Be­
suches in Emden die Bekanntgabe der Ver­
legung einer Marinegarnison nach Emden in  
Aussicht gestellt.

—  Znm Vorsteher der von der S tiftung  
„Deutsches evangelisches In s titu t fü r A lte r- 
thnmsiviffenschaft des heiligen Landes* in 
Jerusalem zn errichtenden Anstalt ist vom 
Vorstände der S tiftung  der außerordent­
liche Professor der Theologie D . D r. Dal- 
man in Leipzig gewählt nnd diese Wahl von 
den» Kaiser bestätigt worden.

—  Der westfälische Proviuzialansschuß 
beschloß einstimmig, die Eingabe des Senats 
der könkgl. Akademie, der »lenzugründeiiden 
Universität in Münster den Namen Kaiser 
W ilhelms I I .  zn verleihe»», anss wärinste zn 
nnterstiitzen.

—  Der in Düsseldorf tagende allgemeine 
Handwerkertag nahm folgende Resolution 
an: „D er Kongreß stellt sich in» P rinz ip  anf 
den Boden des obligatorischen BesahignngS- 
nachweises und der E inführnng der obliga­
torischen Innung . Sollten der allgemeinen 
Eiiiführnng des obligatorischen Befähigungs­
nachweises augenblicklich noch Hindernisse ent­
gegenstehe»», würden w ir  selbststandigen Hand­
werker doch die Einführnng einer obligatorischen 
Gesellenprüfung als unbedingt erforderlich be­
zeichnen »nüssen m it der Bestimmung, daß 
nur ein geprüfter Geselle das Recht hat, zu 
reisen.*

— Der «ationalliberale Parte itag w ird  
nach den nunmehr endgiltig getroffenen Be­
stimmungen der Zentralleitung am 11., 12. 
nnd 13. Oktober, und zwar, wie gemeldet, in 
Eiseuach stattfinde».

—  Bei der Ersatzwahl zum Landtage 
fü r den verstorbenen Zentrnmsführer D r. 
Lieber im  Kreise Westerbnrg-Unterweflerwald 
(3. Wiesbaden) wurde Nechtsanwalt D r. Dahlen 
(Z tr.) m it 181 gegen 26 Stimmen znm Ab­
geordneten gewählt.

—  Die Leipziger Handelskammer sprach 
sich in  ihrer letzten Sitzung einstimmig fü r

einer direkten Zugvervindnng 
von Mitteldeutschland (Leipzig) nach Rußland, 
beziehungsweise fü r Herstellung eines direkten 
Verkehrs zwischen Leipzig— Glogan—Lissa— 
Warschan ans. Voraussetzung dafür ist, daß 
der Anschluß der Strecke Warschan— Kalisch 
an das preußische Eisenbahnnetz erfolgt. Die 
Verhandlungen darüber schweben bekannt­
lich noch.

—  Die Bewegung, in  den Reihen der 
Kolonialwaarenhändler, eigene Zuckerfabriken 
zu gründen, gewinnt, wie die „A llg . Z tg.* 
in München schreibt, ersichtlich an Aus­
dehnung. Es w ird  beabsichtigt, durch Be­
gründung einer Genossenschaft die erforder­
liche» Kapitalien zusammenzubringen, und 
die bereits erfolgten Zeichnungen sollen ein 
so günstiges Ergebniß gehabt haben, daß 
die Anssührung des Planes als gesichert gelten 
könne.

—  Die Verbreitung der in  Krakau er­
scheinenden Druckschrift „Przeglad* Wszech- 
polski* ist nach dem „Reichsanz.* aus die 
Daner von 2 Jahren in  Deutschland verböte»« 
worden, nachdem gegen dieselbe zweimal 
binnen Jahresfrist Verurtheilnngen aufgrund 
der Paragraphen 41 und 42 des Strafgesetz­
buches erfolgt sind.

Parlamentarisches.
D ie  Z o l l t a r i f k o m i n i s s i o n  des Reichs­

tages berieth am M ittwoch z«»nächst die Zolle  
auf M öbel. D ie Zollsätze der Regierungsvorlage 
wurden m it einem von der Regierung bekämpften 
Zusatz angenommen, woiiach für M öbel nnd 
M öbelthciie ans massiv gebogene,«» Holze sich der 
Zoll nm 30 M k . erhöht. Bei deu Zollsätzen sür 
Tischler». Drechsler- nnd Wagne«arbeiten wnrde 
der Satz fü r rohe Fensterrahmen, Thüre» n. s. »v. 
von 10 anf 8 M k. herabaesetzt. F ü r Korkwaaren 
wnrde ei» einheitlicher Zollsatz von 30 M k  fest­
gesetzt. Endlich wurden die Zollsätze für Celluloid 
und W aaren aus Zollhorn nach der Vorlage an­
genommen. Weiterberathnng Donnerstag.

Ausland.
P aris , 15. J u li.  Die Vertreter Deutsch­

lands anf der internationalen Konferenz zur 
Unterdrückung des Mädchenhandels sind der 
erste Sekretär der deutschen Botschaft, Ge­
sandter von Schlözer, der vortragende Rath 
im preußischen Ministerin»»» des Inne rn  
Geh. RegierungSrath V. Dallw itz und der 
vortragende Rath im preußischen Justiz­
ministerium, Geh. Justizrath Wiche.

P aris . 16. J u li.  W ie hiesigen B lättern 
anS T un is  gemeldet w ird , überfiel dort ein 
Soldat des StrafbataillonS letzte Nacht den 
Wachtposten des Pnlverdepots einer Kaserne. 
D e r Posten schoß den A n g re ife r nieder.
Nach dem Ergebniß der Untersuchung glaubt 
man, daß der Erschösse»»« das Pulverdepot 
iu Brand stecken wollte.

Dover, 15. J u li.  Die an der W ettfahrt 
Helgoland-Dover betheiligten Jachten sind 
aus hoher See in eine Windstille gerathen. 
Das Neunen dürfte daher wahrscheinlich noch 
48 Stunden dauern.

16. J u li.  „M eteor* tra f als erste Jacht 
der W ettfahrt Helgoland-Dover nm 2 Uhr 
nachmittags hier ei»».

Petersburg, 16. J u li.  Der Kaiser hat 
den P rin z e n  Louis Napoleon, bisher Kom­
mandeur des Galdeunlaneuregimeuts Kai­
serin Alexandra, znm Kommandeur der 
kaukasischen Kavalleriedivision ernannt.

König Viktor Emanuel in 
Rußland.

Mittwoch Vorm ittag gegen 11 Uhr tra f 
die Kaisetyacht „A lexandria* m it dem Kaiser 
und dem Könige von Ita lie n  an Bord von 
Peterhof kommend iu Kronstadt ei». Anf 
der kleinen Nhede lag der italienische Panzer 
„Carlo Alberto* vor Anker. Die „Alexan­
dria* hatte die Kaiserstandarte und die ita ­
lienische Königsstandarte im Großtopp gehißt. 
Der „Carlo A lberto*, sowie vier russische 
Panzerschiffe und 20 Torpedoboote i» 
Flaggengala, die italienische Flagge iinG roß- 
topp, salntirten die kaiserliche Flagge m it 31, 
die Köttigsstandarte m it 21 Schuß. Die 
Kapelle des italienischen Schiffes intonirte 
die russische Nationalhymne, die russischen 
Kapellen spielten den italienischen Kömgs- 
marsch. Die Mamischasten aller Schiffe 
brachten ein dreimaliges Hurrah aus. Der 
König von Ita lie n  begab sich hierauf beglei­
tet von seinem Gefolge von der „Alexandria* 
anf einer Schaluppe, die die Königsstaudarte 
gehißt hatte, nach dem „Carlo A lberto*. Der 
König trug kleine italienische Generalsuiiiform 
ohne Dekorationen. Sobald der König den 
„Carlo Alberto* betrat, ging die Königs­
standarte hoch. Die Mannschaft brachte 
ein dreimaliges Hoch auf deu König aus. 
Am Fallreep empfing der Kommaudant des 
Panzers, Adm ira l M irabello  den König. 
Währenddessen näherte sich der Kaiser in 
russischer Adm iralsuniform  an Bord einer 
Dampferschalnppe dem „Carlo A lberto*. Aus 
Befehl deS KönigS wurde die Königsstandarte 
heruntergeholt nnd die Kaiserstaudarte gehißt. 
Der König begrüßte an» Fallreep den Kaiser, 
der von den Großfürsten und der Suite be­

gleitet war, woraus das Schiff 31 S a lu t­
schüsse abgab. Der Kaiser schritt sodann die 
in Parade aufgestellte Besatzung des „Carl»» 
Alberto* ab nnd begrüßte herzlich den ita lie ­
nische» Botschafter Grafen M o rra , der ita ­
lienischen M ilita ra ttachs nnd den Erfinder 
M arconi. Kaiser Nikolaus nnd König V iktor 
Emanuel begaben sich nach eingehender Be­
sichtigung des Schiffes «ud einem Besuch bei 
den» Adm ira l M irabello , gefolgt von den 
Großfürsten Alexis, Peter Nikolajewitsch, dein 
italienischen Botschafter Grafen M o rra  nnd 
dem beiderseitigen Gefolge auf das Achter­
deck. H ier w ar ei» M arconi-Apparat aufge­
stellt, ein ebensolcher befand sich anf dem 
Vorderdeck und die Depesche: „V ivs  1'Dm- 
xerenr äs L rw sis ! V ive Is L v i ä'ätalis* 
wurde vor den Auge» der Majestäten von» 
Vorderdeck her aufgenommen. Kaiser Niko­
laus sprach M arconi, der seinen Apparat 
erklärte, feine hohe Befriedigung aus. Dieser 
legte sodann dem Kaiser die vorgestern vor»» 
Kap Lizard eingegangenen Fittikentelegramme 
aus, welche die Buchstaben s, v, s und 
andere Zeichen enthielte»,. Daran? begaben 
sich beide Majestäten und die Großfürsten in  
den Salon des Adm irals M irabello , wo 
Champagner gereicht wnrde. Kaiser Nikolaus 
toastete anf den Adm ira l, das herrliche 
Panzerschiff «»d die ganze italienische M a ­
rine. Nach etwa einstündigem Aufenthalt 
verließen beide Majestäten m it ihrer Beglei­
tung den „C arlo  A lberto* nnd fuhren nnter 
den Salutschüssen desselben auf einer russischen 
Dampferschalnppe, die die Standarten beider 
Monarchen gehißt hatte, zur kaiserlichen 
Jacht „Polarstern*, die der König von J ta - 
lie» besichtigte. Danach fuhren Kaiser Niko­
laus und König V ikto r Emanuel unter dem 
S a ln t a lle r im  H a fen  liegende». Schiffe und  
des Forts  von Kronstadt auf der „Alexan­
dra* nach Peterhof zurück. Durch Flaggen- 
signale gaben der Kaiser dem italienischen 
Panzer und der Köuig der russischen F lotte 
ihren Dank kund.

Provinzialnachrichten.
« Briese», 16. J u l i .  (Verschiedenes.) D er  

zweite Hauptgewinn und nenn eiiizelne Pferdcge- 
winne der hiesigen Pferdelotterie sind in 2 Breslaner 
Kollekten gefalle». — Der geisteskranke frühere 
Käthner Gottfried Pahlke in  Stanislawken ver­
suchte zweimal das Gehöft seines Bruders und 
einmal die dürren Kleehanfen anf dem Felde in  
Pulko in Brand z» fetzen. E r  konnte noch iedeS 
M a l  rechtzeitig an feinem Vorhaben verhindert 
werde». Heute wnrde der Kranke als  gemeinge­
fährlich der Irre n a n s ta lt in Scbwetz zugeführt. —  
H err Lehrer ZakrzewSki in Nynsk ist zum 1. Oktober 
fü r eine LehrerstrNe in Nenfahrwaffer gewählt 
worden. M i t  seinem Fortgange w ird die katholische 
Schule in Rhnsk in  ein« evangelische nnige- 
Wandelt.

t  Culm . IS. Jnlk. (Verschiedenes.) Z n r  B is -  
marcksänle bei Althausen ist noch »richt genügend 
Steinuiateria l herangeschafft. ES werden insge­
sammt ca. 200 Kubikmeter Steine aebrancht, über 
120 Kubikmeter sind bereits von nah und fern  
ans allen Theilen des Kreises Culm  vorhanden. 
M i t  den« Ban der S äu le dürfte im  nächsten 
Frühjahr begonnen werden. —  Nachdem die durch 
Dammrutsch»»»«»»«» an der Fribbebrücke entstandenen 
Schäden ausgebessert sind, findet die Eröffnung 
der Theilbaustrecke der Nebenbahn C n lM 'U niS law  
nnnmehr am nächsten Sonntag statt. — Dem Be­
sitzer Naß in Striesa» wurde» in der Donnerstag­
nacht zwei Pferde gestohlen und zw ar ei» hell­
brauner Wallach nnd eine dnnkelbranue S tu te . 
— Ei»»e Kuh sollte iu der Sonntagnacht dem Be­
sitzer Stöckinaun in Grenz von der Weide gestohlen 
sein und wurde auch durch das hiesige K rcisb latt 
gesucht. Nunmehr stellt sich heraus, daß die Kuh 
überhaupt nicht gestohlen ist. D a s  Vieh w ar an­
der Umzäunn»»» ansgebroche» oder durch ruchlose 
Hände biuansgelasse» worden. D as Vieh »nachte 
sich in der Nacht auf die Wanderung »ach Podwitz. 
Hierbei gcrieth die Kuh in einen Scheilneiincnbau. 
in den» sich ein Keller befindet, brach durch den 
Kellcrbelag nnd gelangte wohlbehalten in den 
Keller. D a  dort Rinikeln lagerten, l it t  sie keinen 
M angel. Erst nach einiger Z e it wurde sie in der» 
kühlen Versteck entdeckt. ^  ,

E lbing. 16. J u li.  (Aus Rominten. V om  A uf­
enthalt der kaiserlichen Fam ilie  in Cadinen.) Z »  
dein diesjährige», Jagdanfeuthalte des,Kaisers in  
Rominten »vcrdrn schon jetzt die nöthigen Vorbe­
reitungen getroffen. W ie von dort gemeldet w ird, 
weilten dieser Tage der kaiserliche Oberhofläaec« 
Meister Fürst z„ Dohna-Schlobitteu »nd der 
kaiserliche Forstmeister v. Sauit-Panl-Nassawen  
anf den, ostprenßifScn Jagdschlößchen, um die 
Arbeite» i»  Augenschein zn nehmen, die gegen­
w ärtig  am Schlöffe selbst und an der Kapelle 
vorgenommen werden. D ie Renovirunge» sollen 
bis znr Ankunft des kaiserlichen Jagdherrn be­
endigt sei». — Ih r e  M ajestät die Kaiserin uuter- 
nahn» Dienstag Nachmittag m it ihren Kmdem. 
die jetzt fäinmtlich außer dein Kronprinzen in  
Cadinen weilen, m it der Dampfpinaffe eine F ah rt 
nach Knhlberg. wo der Besuch der hohen 
Herrschaften ganz unerwartet kau».. D ie Pniaffe  
landete am Saffsiege. Den Weg b»S z»m Ufer 
legte Ih r e  M ajestät nebst Begleit»»,»g auf dem 
Saffsteg zurück. A u f dem Lenchtthurmwege ge- 
langte »na» dann znm Strande, »vo die Herrschaften 
etwa eine Stunde verweilte», während die Pinaffe  
im Haff kreuzte. Gegen 6 Uhr wnrde der Rück­
weg zu», Haff angetreten. I n  den» Schleppboot 
der Pinaffe sowohl als i»  einem Kahlberger Boot. 
das der Amtsvorfteher führte, ließ man, sich dann 
wieder an Bord bringe»». Abends ginge» die 
Prinzen E ite l Friedrich nnd Adalbert auf d»e 
Entenjagd. Heute Morgen machte Ih r e  M ajestät 
m it ihren Kindern eine» S pazierritt.

Danzig, 16. J u li.  (Erschossen) hat sich heute 
a»S Furcht vor S tra fe  m it feinem Dieustkarabmer 
in der Kaserne der 1. Leibünfaren der Husar R a a t 
von der I .  Eskadron. R . diente im  3. Jahre nnd 
sollte sich hellte vor den, Kriegsgericht zusammen



« ! t  dem Susann Bohl wegen einer einfachen 
Schlägerei verantworten. P . kam mit 14 Tagen

Herr GutSbesttzer Silbert. Von nah und fern 
liefen zahlreiche Glückwünsche aus Anlaß des Tages

Pose«. 18. Jn li. (Verschiedenes.) AnS der 
Direktion der Nationaloank für Deutschland wird 
RegiernngSrath MagnnS mit Ende dieses Jahres 
ausscheiden. Dann wird es wohl mit dem Ein­
tr itt des Oberbürgermeisters Witting-Posen und 
der Direktion dieser Bank seine Richtigkeit habe». 
— Der Munster der öffentliche» Arbeiten. Bndde. 
hat nach der „Schief. Ztg." die Eisenbahndirektio» 
Posen mit der Vornahme der allgemeinen Vor­
arbeiten für eine Nebenbahn von Oels nach 
Ostrowo beauftragt. — Der polnische Abgeordnete 
von Dzicmbowski hatte sich seinerzeit bei der 
köuigl. Eisenbahndirektion in Bromberg darüber 
beschwert, daß in dem Bahnhofsrestanrant in 
Guesen die polnische Sprache nicht verstanden 
werde. Die Eisenbahndirektio» erwidert dem 
Beschwerdeführer, daß sie nicht in der Lage sei. 
von ihren Angestellten und Unternehmern die 
Kenntniß einer fremden Sprache zn verlange». — 
Am Sonntag Vormittag, am Jahrestage der 
Schlacht bei Tannenberg - Grnnwald. fand im 
Gnesener Dome ein feierlicher Dankgottesdienst 
statt. Das Lochamt zelebrirte nach dem „G»es. 
Geueralanz." ein Domherr. Eine Prozesston schloß 
sich an den Gottesdienst- . -  . . .  ,

Owinsk. 16. Jn li. (M it einer Sense den Hals 
durchschnitten) hat sich der Geisteskranke Szeßnla 
in der Proviiizialirrenanstalt. Der Tod tra t »ach 
einigen Minuten ei». __

Landsberg a. W.» 12. Ju li. (Mord.) Der 
Eigenthümer Frievrich Schulz in Dechsel er­
mordete gestern ferne» Schwiegervater Schmidt 
und entfloh d a n n . ______

L o k a ln a W ic h te n .
. . . .  Thor». 1?. Jn li  1902.

— (Der  Kö n i g  von  I t a l i e n )  ist. wie 
gestern schon unter „Neueste Nachrichten" ge­
meldet, vom Zaren znm Chef des Dragoner- 
regiments Nr. 14 ernannt worden. Dieses Ne- 
mment liegt an der preußischen Grenze in 
Wloclawek. Wie man n»s mittheilt ist auf tele­
graphische Weisung eine Abordnung des Regiments, 
bestehend aus dem Kommandeur. 1 Rittmeister, 
1 Leutnant. 1 Wachtmeister und 1 Gemeinen, sofort 
nach Petrrsbnrg abgereist.
«»»71 e r s o n a I i e  n.) Der Gerichtsassessor

eÄ* knrschberg in Tiegenhos ist in den Bezirk 
''E» Oberlandesgerichts Königsberg versetzt worden. 
« D e r  Referendar Max Vollbrechtshanse» aus 
Gr. Appljnken ist znm Gerichtsafsessor ernannt 
Worden. -  Der Aktuar Friste in Schöneck. ist »um 
ständigen diätarischen GerichtSschreibergehilfe» bet 
dem Amtsgericht in Dt -Evlau ernannt worden.

Am Schiillehrerseminar »« Daiizig-Langfnhr 
ist der Mädchenschnllehrer Rcbeschke zu Thorn als 
ordentlicher Seminarlehrer angestellt worden.

— <Von d e r  R e i c h s b a  » k.) Am 4. August d. J s .  wird in Löhr eine von der Reichsbankftelle 
in Koblenz abhängige Reichsbanknebenstelle mit 
Kasfeneinrichtnng und beschränktem Giroverkehr 
eröffnet werden.

— (D er 12. po l n i s che  C h i r u r g e n k o n -  
gr e ß) findet m Krakau statt; an demselben nehmen; 
wie der Posener „Orendownik" meldet, auch die 
Lerren Dr. Szum an-Thor» und Dr. PomorSki« 
Posen theil.
«  —/ E i n  V e r b a n d  d e r  Z i v i l  a n w ä r t  er  
De u t s c h l a n d s )  wurde am Sonntag und Mon­
tag in Hannover gegründet. Vertreten waren 
viele Städte, n. a. anch Danzig. Vom 1. Januar 
1983 ab soll eine Verbandsschrift sür alle M it­
glieder geliefert werden.

— (Die U m h ä n g e t a s c h e n  d e r  B r i e f ­
t r ä g e r ) .  die ein Theil der letzteren seit einiger 
Zett versuchsweise tragt, haben sich so gut bewährt, 
daß sie demnächst durchgehend eingeführt werden. 
Bekanntlich waren Klage» darüber laut geworden, 
daß die bisherigen nmznschnallenden Brieftaschen 
Leibbeschwcrdeil verursache» und dadurch mehrfach 
worden"sind längere Zeit dienstunfähig ge-
^.,.'7' ( J n u n n a S v e r s a m m l n n g )  Gestern Nach- 
Mittag hielt die Bäckerimmng auf der Verberge 
oer bereinigten Jnnnngen das Sommerquartal ab. 
bis 2 Ansgelernte freigesprochen. Vom 11.
» „ ? L  A'!gust wird in Köln a. Rh. ein Zentral- 
al>n°kÜs?loa des großen BäckervereinS „Germania" 

-ten werden, zu dem der Herr Obermeister 
entsandt wird. Die Innung w'»H beim 

Negierungsprnstdenten in Marienwerder 
M '! ! .  vorstellig werden, daß die Arbeitszeit an

L!L?
Sotniabend erst eure Stunde später anfangen.

- ( T u r n v e r e i n . )  Freitag Abend findet nach 
dem Turne» ,m Berelnszi,inner des Artnsbofes 
e»ne Laiiptversaminluiig statt.

— ( T h o r n e r  S c h ü l e r r e i s e  durch die 
hohe  T a t r a . )  Am vorigen Dienstag ist Herr

Dr. Kanter mit feiner statt- 
Ukhk», Reisegesellschaft, die aus 3 Lehrern und 28 

Oberklnsieii bestand, aus der hohen 
n.?l», bringen über die Reise,e i > -."bue leben Unfall „nd znr vollsten Zu- 
frledenheit der Theil,lehmer verlaufe» ist. In der 
nächsten Soiintagsnnmmer einen anssührlichen 
Zeucht im Feuilleton.

s d  e u, T h e a t e r b n r e a  n.) An» Frei-

L ' N ! § - »
L'-KL- L:

finde», da der Biktoriasaal für andere Beran- 
staltunge» in Anspruch genommen ist Am ge. 
nannten Tage ist das Gastipiel des berühmte» 
BalletS Cortlni vom Softheater m Cobnrg. 
Gotha.

— / E i n  Do p p e l k o n z e r t )  findet heute. 
Donnerstag Abend im Ziegeleipark von der Kapelle 
dr» Infanterieregiments Nr. 21 und dem Tram- 
Peterkorps des Ulaiirnregiuients von Schmidt statt.

— ( Ne u m a i i n - B l i e m c h e i i . S ä u g e r . )  Die 
hier bekannte und beliebte Gesellschaft wird. wie 
wir bereits mittheilte», am Sonnabend und Sonntag 
lm Garten des Schtttzenhanses (bei Regenwetter 
Im Saale) zwei humoristische Abende geben. Daö 
gThemnitzer Tagebl." schreibt vom 28. April 1982:

Andenken stehen, bewies die gestrige Eröffnungs­
vorstellung, welche sich zahlreichen Besuchs erfreute. 
Außer den altbekannten und bewährten Lerren 
Emil Nenmanu, LorvLth «nd Gipner. besteht das 
Ensemble aus neue», aber ebenfalls tüchtigen 
Kräfte». Der Ouartettgesang ist durch die Herren 
KorvLih. Wohlleben. Gipner und Hobartr gut ver­
trete». Lerr Wohlleben ist ein ansgezeichiieter 
Humorist und i« Herrn Hedrich lernt man einen 
SopransSnger und Damenimitator kenne», der als 
fesches Wiener Wassergiaerl. sowohl durch Stimme, 
wie anch Erscheinung, manch' Jiinglingsherz ent­
zücke» könnte. Und weiter Herr Nenman»- 
Bliemchcnr ist er »,'chtin seiner bekannte» Erschei­
nung die reine Personifizirnug sächsischer Gemüth­
lichkeit >«>id harmlose» Humors? J a ,  harmlos und 
doch erfrischend ist der Hnmor der Neumann- 
Bliemchen-Sänger. rechte Hausmannskost, wohl- 
bekömmlich. Außer den bereits genaimte» gehören 
noch die Herren Mautheh und Nettberg der Gesell­
schaft an. Von den solistischen Darbietungen finden 
die selbstkomponirten Tenorsoli des Herrn HorvLth 
und die Baßlieder des Herr» Hobarti lcbhasten 
Beifall. Ferner gelangte gestern zur Darstellung 
ein humoristisches „Bnntdilrcheinander". welches 
große» Erfolg zu verzeichnen hatte.

— ( E i n  B ä r  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  I n  
der Zeit vom 20. bis 27. d. M ts. wird ein 
Domvtenrpaar im Ziegeleipark mit einer Tbier- 
gnippe. aus Bäre». Hunde» rc. bestehend, aus 
einer eigens errichteten Bühne täglich Vorstellungen 
geben, verbunden mit einem Konzert der Kapelle 
des 21. Infanterieregiments. Die Thiere gelangten 
bereits heute hier an »ind wurden in den Ställen 
der znr Ziegelei gehörige» „Villa Heiiirichsrnh" 
niitergebracht. Dabei gelang es einem der große» 
Bären zn entwischen und auf das Dach der 
«Villa Heinrichsruh" zn klettern. Als Meister 
Petz durch den Lärm, den man anschlug, von 
seiner Höhe verscheucht wurde, «ahm er mit 
großen Sätzen Reißaus, um im Ziegelei­
park auf die Bäume zu kletterm Die 
Hoboisten einer im Park übende» M ilitär­
kapelle geriethen in nicht geringen Schrecken, als 
sie den zottiaen Gesellen ankommen sahen. Erst 
nach längerer Zeit gelang es der Dompteuse. Fron 
Obm. ihren Zögling zu ergreife».,»,, den Freiheits- 
dürftigen an den Ohren wieder hinter Schloß und 
Riegel z» bringen.

— (Die Roggenernte)  hat im hiesige» Kreise 
schon seit einigen Tagen begonnen.

— t Z a h l n n g s e i i i s t e l l n n g  e i n e r  g r o ß e n  
d e u t s c h e n  H o l z e x p o r t f i r m a . )  Die Holz- 
exportfirma C. Ohß in Riga. welche bedeutende 
Umsätze machte nnd auch nach Deutschland größere 
Menae» von bearbeitete» «nd runden Holzen, 
ervortirte. hat ihre Zahlungen eingestellt. Dre 
Passiva betrage» mehrere hunderttausend Mark. 
die Aktiva solle» nicht erheblich sein. Vetheiligt 
sind russische Banken und Holziiescranten. Die 
Firma besteht schon seit einer langen Reihe von 
Jahren und erfreute sich in den Kreisen deutscher 
Importeure guten Rufes.

— (Vom L 0 l zmarkt . )  Aus Warschau wird 
vom 13. Ju li berichtet: Auf dem Solzniarkt hat 
die Nachfrage nachgelassen, und die Abschlüsse sind 
nicht mehr so umsangreich. wie es noch vor zwei 
bis drei Wochen der Fall war. Nachrichten aus 
Deutschland lauten nicht günstig. I n  Danzig und 
Thor» sind die Preise sür säst alle Holzgattungen 
zurückgegangen, und der Begehr ist schwächer ge­
worden. Die Bestellungen von Balke» und Timber 
nach England find nicht bedeutend. Nur Kiesern- 
nnd Eicheuschwellen sind zu bisherigen Preise» 
lebhaft begehrt. I n  der verflossenen Woche wurden 
aus dem Weichselgcbielt nach Preußen verladen: 
1580 Bauhölzer (40 Kubikfuß) z» 68 Pfg. für 
Knbikfnß franko Schulitz. 688 Bauhölzer (58 
Knbikfnß) zn 75 Pfg. für Knbikfnß franko Elbiua 
nnd 1800 Eicheuschwellen zn 4.10 Mk. für Stück 
franko Danzig.

— ( Vi e h  ma r k t . )  Aus dem heutigen Vieh 
markte waren 233 Ferkel und 24 Schlachtschweine 
anfgelrieben. Gezahlt wurde fürsette Waare4ü—41, 
magere 38—39 Mk. pro 58 Kilogramm Lebend 
gewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde» 6 Personen genommen.

— (Gefunden)  amj Eingang der Fähre ein 
Kettenarmband mit einem kleinen Schloß, im
SchalteivorraumdesTcIegraphe»amtkszw-ibrau,i> 
rothe Glaceehandschnhe. abznh. im Telegraphen­
amt. im Polizeibriefkastrn fünf Schlüssel. 1» 
Straßenbahnwagen zurückgelasse»: ein schwarzer 
Damenrrgrlischirm. ein weißes Taschentuch, gez. 
E. M., ein P aar weiße Militäriinterhose» und ein 
Zeichenblock, in einem Geschäft in der Breitest»', 
ei» Söckchen mit Semmel, im Einwohnermeldeamt 
ein Geldbetrag, im Wäldchen am „Waldhänschen" 
eine Botanisirtrommel. in der Elisabethstr. ei» 
Anhängsel. Näheres im Polizeisekretariat. Zuge­
laufen ein schwarzer Hund bei Jakobsohn. Culmer 
Chaussee 68.

— (Von der  W eichsel.) Waffersiand der 
Weichsel bei Thorn am 17. Ju li  früh 1.06 M tr 
über 0.

Angekommen Dampfer«Grandenz",Kpt. Schröder, 
mit 1800 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Thorn. 
ferner die Kähne der Schiffer W. Swiersinski mit 
2280, F. Ostrowski mit 2888 Ziegeln von Zlotterie 
nach Thor», Jos. Schinkowski mit 31888 Ziegeln 
von Zlotterie nach Danzig. Otto Glucke mit 2375 
Ztr. Rohzucker von Osnitza nach Danzig und E. 
Wels mit 5080 Ztr. div. Gütern von Danzig »ach 
Warschau. Abgefahren Dampfer „Meta". Kpt. 
Bibber. mit 102 Faß Spiritus nnd 408 Ztr. Mehl 
Von Thor» »ach Königsberg.

Alls Rußland angekommen für Falkenberg 
4 Troste» Rundholz »ach Küstrkn. für Sara« 
2 Trakten Rundholz nach Berlin, für Don 1 Troste 
Rundholz z»M Verkauf hier angestellt._________

ten Preis Zottle-Zeitz, den sechsten Preis 
Emil Kühn-WeißenfelS» den siebenten Preis 
W. Schäffer-Stendal, den achten Preis Neu» 
maun-Glogau, den nennten Preis G. Zimmer- 
ma»„--Leipzig, den zehnten Preis R. Roesel- 
Jena.

( D a s  O r p h e n m )  in den alten Jakob­
stratze in Berlin ist am Sonntag früh ein 
Raub der Flamme» geworden. Der grotze 
Tanzsaal, der jetzt als Festsaal des Zentral- 
theaterS diente und den in früheren Jahre» 
lebenslustige Berliner und Fremde gar häufig 

abgebrannt" verlassen habe», ist jetzt völlig 
niedergebrannt. Der entstandene Schade» 
wird auf über 100 000 Mark geschätzt.

( V e r n r  t h e i l n »  g.) Der Buchhalter 
der neuen Sparkasse in Bremen, Göhring, 
wurde am Montag von der Strafkammer 
wegen Veruntreuungen» die im ganzen 70000 
Mark betrugen, mit drei Jahren Gefängniß 
bestraft.

( G l ü c k l i c h e r  Fund . )  Beim B rett­
segeln des kaiserlichen Nachtklubs war einem 
der Theilnehmer eine Brieftasche mit 30000 
Mark Papiergeld nnd verschiedenen Staats- 
obligationen über Bord gefallen. Nachdem 
alle Versuche, das kostbare Objekt zn heben, 
resultatloS verlaufen waren, ist nnnmehr die 
werthvolle Tasche mit Inhalt bei Aschau- 
strond an Land gespült «nd von einem Ar­
beiter gefunden worden. Derselbe lieferte 
den Fund an seinen Verlierer, einen reichen 
Amerikaner, ab. Der ehrliche Finder wurde 
entsprechend belohnt. ^

( G e f a ß t e r  A » s r e i ß e  r.) Im  Feb­
ruar d. J s . wurde der Essener Baukagent 
Erneuert mit 400 000 Mark flüchtig. Bis 
jetzt war es nicht gelungen, des Betrügers 
habhaft zu werden. Nllnmehr kommt aus 
Finme die Nachricht, daß Gruenert dort fest­
genommen wurde. Den größeren Theil des 
Geldes hatte Gruenert bereits verpraßt.

( A l s  e i n  B e i t r a g  z u r  S i t t e n «  
geschi cht e)  der Gegenwart kann die That­
sache gelten, daß augenblicklich im Unter- 
suchungsgesiiiigniß zu Dresden etwa 50 
Frauen und Mädchen unter dem Verdacht, 
Verbreche» gegen das keimende Leben be­
gangen zu haben, ihrer Bernrtheilung ent­
gegensehen. Das Gefängniß ist durch die 
zahlreichen derartigen Verhaftungen jetzt 
überfüllt. Allein am Freitag verhandelt das 
Dresdener Schwurgericht gegen 6 Frauen 
und einige Männer wegen des gleichen Ver­
brechens.

M am liasaltilres.
( E i n  I r r t h u m )  wird jetzt nachträglich 

dem Generalobersten von Los nachgewiesen.
Bekanntlich feierte dieser in seiner Rede in 
Bö«»' den jüdischen Viehhändler MoscS Bier 
^ des eisernen Kreuzes; derselbe
besitzt aber diese Auszeichnung garnicht. -

(Bei dem Bu n d  es schießen in Be r l i n )  Ordenstein, der sich seit 25 Jahren in opfer
erhielte» mit 38 Ringen den Ehrenpreis des 
Kaisers, einen silbernen Humpen, W. Leu- 
Berlin, den zweiten Preis der Stadt Berlin 
mit 37 Ringen, einen Tafelaufsatz, I .  Ande- 
regg-Altenan, den dritten Preis der Stadt 
Berlin R. Bayreuther-Zwickau, den vierten 
Preis R. Ahrenhold-Wolfenbüttel, den sünf-

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Juli. Im  Saudenprozeß wurde» 

heute die Plaidoyers beendet. Morgen Vor­
mittag 10 Uhr ist Weiterverhandlung, vor­
aussichtlich ersolgt morgen Urtheilsfällung.

Magdeburg, 17. Juli. Der Lustmörder 
Lindemann, der ein Dienstmädchen bei Helm 
stedt vergewaltigte «nd ermordete und ebenso 
früher ein ILjährigeS Mädchen in Magde 
b»rg, wurde verhaftet und in daS hiesige 
Gefängniß eingeliefert. Er gestand die letzt­
genannte That ein.

Jtzehoe. 17. Juli. Laut dem „Nordd. 
Kurier" fuhr gestern auf dem Lockstedter 
Lager ein Fouragewagen des mecklenburgi­
schen Feldartillerieregiments mit voller Wucht 
gegen einen Baum» daß 6 Insassen herans- 
geschlendert wurden. Ein Soldat wurde ge- 
tödtet und 5 schwer verletzt

Leipzig, 17. Jnli. Im  Leipziger Bank- 
vrozeß verkündete zu Beginn der heutigen 
Sitzung Präsident Müller die sormulirten 
Schiildfrage». Bezüglich Exners und Gentzsch's 
wurden den Geschworene» 6 Schnldfragen 
vorgelegt. Bezüglich sämmtlicher Schuld 
fragen wurde sür alle Angeklagte die Unter 
frage auf mildernde Umstände gestellt. Der 
Staatsanwalt beginnt sein Plaidoyer.

Venedig, 16. Juli. Unterrichtsininister 
Nasi hat heute Nachmittag dem Stadtrath 
lind dem Provinzialrath einen Besuch abge 
stattet nnd die Theilnahme der Regierung 
bei dem Unglück, das Venedig betroffen, aus­
gesprochen. Der Provinzialrath hat be­
schlossen, zu dem Wiederaufbau des Glocke» 
thurmes 200000 Lire beizusteuern. Die 
Geldspenden zn diesem Zweck fließen weiter 
und erreichen bereits die Summe von 1 Million

Paris, 16. Juli. Der gestern auf der 
Eisenbahnfahrt von Paris nach Versailles 
ttbersallene deutsche Arzt Dr. Ordenstein ist 
heute Vormittag seine» Verletzungen erlegen. 
— Der deutsche Botschafter Fürst Nadoli» 
als Ehrenpräsident des deutsche» Hilfsvcr- 
eins «nd der bayerische Geschäftsträger 
Frhr. v. d. Taun als dessen Präsident spra­
chen den Verwandten des ermordeten Dr.

willigster Weise als Arzt und Ehrenmitglied 
dieser Vereinigung bethätigt hatte, die tiesste 
Theilnahme aus.

St. Etienne, 16. Juli. Ein schweres Ge­
witter ging heute hier nieder. Das Wasser 
überschwemmte die Straßen, drang in die 
Keller, unterbrach den Straßenbahnverkehr.

Der Fluß Furens glich einem Gießbach nnd 
schwemmle 4 Personen weg, die ertrunken 
sind. Der Schaden ist beträchtlich.

London. 16. Juli. Die in den Kohlen­
gruben der Distrikte Normanten, Castelford, 
Ponteflait, Yorkshire beschäftigten jungen 
Hilfsarbeiter legten plötzlich die Arbeit 
nieder, wodurch 10000 Grubenarbeiter außer 
Thätigkeit ü-setzt sind. Die Hilfsarbeiter 
behaupten, die Arbeitgeber hätten eine höhere 
als die kürzlich vereinbarte lOprozentige 
Lohnherabsetznng vorgenommen.

London, 16. Jnli. Arthur Lawley wurde 
zum Vizegouverneur von Transvaal ernannt.

Newyork, 16. Juli. I»  zwei großen 
Piilverbehättern der Daly West Mine bei 
Park City in Utah ereignete sich eine heftige 
Explosion. Zur Zeit des Unglücks waren 150 
Mann i» der Grube beschäftigt. 27 Leichen 
nnd 21 schwer verletzte Grubenarbeiter sind 
bereits herausgeschafft. Man fürchtet, der 
Brand werde sich auf die Ontariogrube aus­
dehnen, in welcher 100 Man» beschäftigt sind.

Washington, 16. Juli. DaS Kriegsgericht 
in Manila, das gegen General Smith wegen 
des ihm znr Last gelegten grausamen Ver­
gehens verhandelte, erklärte Smith für 
schuldig und erkannte, daß er eine Verwar­
nung durch die Obsrbehörde verwirkt habe. 
Roosevelt ertheilte General Smith diese Ver­
warnung und versetzte ihn zn den pensionir- 
ten Offizieren.

Chikago, l6. Jn li. Der Ausstand der 
Frachtverlader endete mit dem völligen Sieg 
der Eisenbahnangestellte». Die Versammlungen 
der Ausständigen stimmten beinahe eilimüthig 
für Wiederaufnahme der Arbeit. Die Lohn­
sätze nnd die andere» Fragen wurden der 
Regelung zwischen den einzelnen Eisenbahn­
gesellschaften nnd den Arbeitern überlassen.

Verantwortlich sür den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner BSrk«ub«rNht^ ^

Warschau 8 Tage . . . . .  
Oesterrelchlsche Banknoten . 

.....KvnfolS 3 «/» . .

Westpr.Pfa,idl>r.3'/."/« .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,°/« .

Polnische Pfandbrief« 4'/>/°
Türk. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Rttmäii. Rente V. >894 4°/» .
Disko«. Koininandtt-Anthelt«
Gr. Berliner»Straßenb.-Akt.
Harpener Bcrgw.-Aktien . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/» "/«

S p i r i t u s :  70rr loko. . . .
Weizen J n l i .  .......................

,  September . . . .
„ O k to b e r ..................
„ LokoinNewy. . . .

Roaaen J u l i .  .......................
.  September . . . .
„ O k to b e r .......................— —

Bank-Diskont 3 VCt., Lombardzinsfup -  v«». 
Privat-Diskont 1'/, VCt.. London. Diskont 3 pLt.

B e r l i n .  17. Jn li. (Spiritnsbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kö „ igSberg.  17. Ju li. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 1 inläudiiche. — russische Waggons.

216-28

85-45
9 2 -  78 

182-48
102- 38
9 3 -  10 

182-40 
89-68 
99-18 
99 68

103- 28 
108-25
29-95

103-28
81-38

185-28
205-75
169-48
201-68

i65-58
157-25
157-00

79'/.
147-25
137-25
135-50

216-1S

85-40
9 2 -  60

182- 40 
!02-20
9 3 -  00

102- 40 
89-60 
99-10 
99-50

183- 10 
180-40 
30-20

103- 20 
84-10 

,85-10 
285-00 
169-90 
281-20

163-75 
156-75 
156-25 

81'/. 
146-80 
136-60 
134-75 
4 VCt.

Mühlen - Etablissement in Bromberg. 
P  r e i s - C o n r  a n t.

________(Ohne «erbnidlichkelt.»

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Wetze,igries Nr. 1 . .......................
Weizengries Nr. 2 .......................
Kaiseranszngmehl............................
Weizenmehl 800 ............................
Weizenmehl 08 weiß Band . . . 
Weizenmehl 00 gelb B and . . . .
Weizenmehl 0 ................................
Weizen-Futtermehl...........................
Weizen-Kleie....................................
Roggemnehl 0 ................................
Roggeinnchl 0 / l ................................
Roggemnehl 1 ................................
Noggenmehl n ................................
K om m is-M ehl................................
Roggen-Schrot........................... ....
Roggen-Kleie.....................................
Gersten-Granpe Nr. 1 . . . .  .
Gersten-Granpe Nr. 2 ...................
Gersten-Granpe Nr. 3 ...................
Gersten-Graupe Nr. 4 ...................
Gersten-Granpe Nr. 5 ..................
Gersten-Granpe Nr. 6 ..................
Gersten-Granpe g r o b e ..................
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . . .  -
Gersten-Griitze Nr. 2 .......................
Gersten-Grütze Nr. 3 .......................
Gersteii-Kochmehl .......................
G ersteii-Fntterm ehl.......................
Gerften-Blichweizcngries . . . .
Buchweizengrütze I .......................
Buchweizengrütze U . . . . . .

vom
1I./7.
Mark

15.28
14.28
15.40
14.40
13.28 
1 3 -
8.48 
6,— 
5 . -

12.28
11.40 
18.88

9,40
9.20
5.48

13.20 
11.78 
18.70
9.78
9.20 
8,70
8.78
9.58 
9 -
8.78
7.58
5.20 

16.58 
15.50 
1 5 .-

bisher
Mark
15.20
14.20
15.40 
14.48 
13.28 
1 3 .-
8.10
5,—
5 .-

12.-
11.20 
18.60
7.80
9.20 
9 . -
5.40

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70 
9.50 
9 . -
8.70 
7.60
5.20

16.50
15.50 
1 5 .-

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom Donnerstag den 17. Jn li, früh 7 Uhr. 
L n f t t e n i p e r a t i i r r  -j-19 Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. Wi nd :  westl.

Vom 16. morgens b«S 17. morgens höchste Tein-j 
peratur -j- 22 Grad Cels., niedrigste -j» 10 Grad
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Sboru bett 9. S u li 1902. 
f fo n tf lli th e s  W w tg fle itd it .

Breitestrasse Nr. 46.
2 )a g ä U fB . S a n d e l o w s k y -

fdben Sonfursmaffe gehörige

Utaarenlager,
bestesjenb ait§:

fertigen starren* u. 
Miiabcii»fln jitgeu, 
^nletotg,Stoffen >c.

w irb  ju  herabgesehen gre ifen 
auäoerfauft.

tftßtllunntttMdj | H m |
n?eibeti uacp roie vor angenommen.

G u s ta v  F e h la u e r ,
Vermalter.

>{iunwa§Derffciöfruito.
Stttn S w e ie  bet Slnfbel 

bet ©enteinfcbaft, bie in  
fefjuna beg in © n ttau  beleg« 
im ©tunbbudte bon ©ui 
SJlsttt 48, aut Seit bet 
tragnng beg »erfteiqernuggber* 
ntetfeg attf beu Wanten beg 
Sfattfmauilg H irsch  A scho r, 
Welcher m it fe iltet ©bestatt Jo 
hanna geb. Is ra e l in  Wüt er 
gemeiufchaft lebt, eingetragenen 
© runbstiiäg besteht, fön biefeg 
© ntubstiid  am

4 .  üftopem ber 1 9 0 2 ,
borm ittagg 10 Uhr, 

bntcb bag nntergeithitcte ©erirht, 
an bet ©eridstgstelle, S intnter 
Sir. 22, berfteigert werben.

Sag ©ntubstiid , eingetragen 
in  S lrtife l 44, Sir. 20 beg ©vnnb» 
stetterbttfiteg bon © iitto n , besteht 
aitg SEBobiibnug nebst ©tast unb 
©cbeune m it öo frn ttm  mtb Song’ 
garten, sowie S ldrr, bat 1 ha 
20 ar, 10 qm lache m it 3,99 
S b lr it. Reinertrag ttitb 36 ÜWf. 
iübrlichent Wufeitnggwertb.

S boru  beu 8. S u l i 1902.
.H ö itig lid teg  iK iiitg fle v id it,
Vefanntmacpmtg.

»ei ber nnterjeichitefeii »er» 
WnItungstnb2Wacbtluficbterfteneii 
bnfaut ttub sofort gu besehen.

Sag (Sinktnunen ber ©teilen 
beträgt 450 Wlf. jährlich; Sing» 
nistuttggstilde werben geliefert. 
Sie Sluftesluug erfolgt auf brei 
moitatlidte Ssiiubignng obue-ißeit 
stougberedttiguitg.

»ewerbitngeit stirb Hüter Sei 
fiinuug beg Sebeitglaitfg unb ber 
SJtilitärbabiere big fbätefterig 
gum 2 6 . S a ft er. hierher eiitgtt 
veidten.

!ffl od e r bei« 10. Sttli 1902. 
$ e r  W fm c tn b fb o rfta irb .

_________F a lkenberg .

S #iie i’p^nn8.
Sie (stetige ©emeiiibejagb soff am.

Boiiwtoni ton 2. stilisier.,
uaripm. l̂uifc^eit 4 mtb 5. Upr, 

auf bie kalter. Don 3 „gapren im 
ScpusgenamtS-Sofaf oerpadptel roerben.

$eit gufepsag. au einen bet* brei 
üDteiftbieteubeu besait fiep .ber ©e*
nteinbeoorftaub uor..........

4$Oftt*=&Ud)<tfOU)fO
ben 14. Suli 1902.

1 $ e v  ^ e m c iiib e u o if ta n b .
__________Langes

S3efanntmacs)ung.
?(m beu 10 . b. mt$.,

mittags 12 *
tferbe id  ̂ in 9j?offev, SBalbauerstr. 3:

1 g ta b l fh « .  ^ t ii id tto h h a
u n b  1 tm h b . $ a m c iif rh if ib sm

bffentlicb gmmig?metfe üerfieigern.
H e h s e ,

&erid jtg o o n g ie b e r .

3n Sßalbgegenb
I finbet einzelner §erv ober 2)ame 
1 beste Tension tu ber ^ä§e Pon 
* % ont. ©efl. Leibungen unter N r. 
I 317 au bie ©efcfjäftöft. b. cttg.
l 5 üt einfache ^omptoirarbeiten per 
t halb gütige ®nme nefudjt. ©eff. 
I Angebote unter R. S. an bie OJe* 
. fcf)äft§ftesse biefer B^tung erbeten.

. hin« itiiitorgtotiini»,
} bie in ©anbavbeiten beioaubert ist, 

sucht af§ fofcfie ober al§ ©tiipe einer 
, älteren $ame ©teffmtg. OFeff. W\u 
: erbieten unter A. A. bnrtf) bie ©c* 

fcbäftSftelfe biefer geitung.

! Srnige  ̂ f  läbrficn
! fitdit ©tetlimg in einem ®itp-©e' 
' fd)äft, C la ra  Leskau f

Sinbenftr. 66.

Im m e  g e fü l l t
D o liva , »reitest«. 31, I I .

1 iine saubere (̂ufwärterin
sofort gesucht Th. P a p ro ck l,

: IBreiteftr. 6,<£iitg.®tanerftr.

Jiiihl., fährt NuMrlrrin
fudjt sofort M ax G läser.

©uepe Pon sofort für meinen

ßotjnbompfbrefdjfap
einen bnrcpau3 tiicptigeu

PlnsrijtHiflrn,
ber feine Seiftungen burdb gute geug^ 

' uiffe naepmeifen sann.
Selianer, ß rs iin tfd jfn  P f lp r .

©in ilcljding
samt sofort eintreten.

W. Groblewskig ©utnterftr. 12, 
SBeiit*, gigarren^ u. ^abafpanbsmtg.

51)1111 )ll}f auf ^ ^ eve ^bvo tbe feMfvv 4H I. gn Pergeben. Slugebote 
erb. unter IM. B. au bie ©efep. b. g.

4-5000 «Warf
sjinter Saubfcpaft für sofort 311 le iten  
gesucht. Anerbieten unter K. 25  
au bie ©efcpüftSftelle biefer geitmtg.

75® ®  M k .
msiubelftcpere $t;potpef Pon sofort gn 
gebtrett gefuept. $8ou mein, sagt bie 
©efd)äft f̂teste biefer geituitg.

®w|e8
S ie i^ rg riR ip i

in Sporn, Araberftr., bnrcööcsjeitb 
und) 23mtTftr.f ca. 900 Q nitr. groß, 
sofort gu Perfanfett. Vermittler Per- 
beten. ©efl. Angebote unter G. Z. 
au bie ©efcpäftSft. b. gtg.

«Wein ©rmihftiiif
luisl icp umftänbepalber bissig Perfaufeu.

Z ü h l k e ,  © r iii lto U v
fö r il llh s tr iif  im 3nl!äel1 ob. getf>.
m l l l l l l | l l i u  Hentsohel, ließ. Siuoli.

hin fl§to. f̂iiiSgrniiSftlsf
m it ^nup la i^  51t oerfrutfett. 9täp. 
burcpGar£liew8ki,©usmer©pauffeel65.

Sdir Vailitere!
3 it meinem §anfe., ©efe Spörner- 

unb SiubeitstraBe ist ein Snbett 
nebst Söopmmg unb gubepör, in bem < 
seit 10 Qfapreu ein Varbier-®efd)äft i 
mit bestem ©rfotge betrieben luorben 
ist, gum 1. Dftobev gu mermietpen.

B auer, SiHorfetv Spornerftr. 20. 1

In Dmnpfiirefihfab ,
auf Sopubrufcp für Dber-^effau ge- « 
mimfcpt. ©efs. Angebote erbittet \

^3csitzet* H erm ann F ritz , *
Dber-^effnu b. Vobgorg. r

©cpöneS ^ tu n ttto  gu Perfaufeu. 
D opsla ft, §ei(igegeiftftr. 17. ,

8n Bcif«11 reu: ■
buttfelDranne Ä

Stute, 7 jährig, s
ehterfvei, ebel ge« s

gogeu, truppem v
romm. «(iigehote miter H. R. 21 

a. b. ©eiepäftöft. biefer gtg. erbeten. -
SWöht. B im m er im WEstalb« 

bätigdreit gti uermiethen. |

#in ftcttciiOmiö,
sehr wachsam unb böse, ist bittig gn
tterfaufen

stWoifcr, iöergstrafjc 8 .

5Das ju r

Wladislaus Stankiewicz’fjcn Snnfnttoiiie Stifp<
gehörige

eilt grober, ftavfer

511 bevfnufem Qn erfragen in ber 
^efdbaitgftefie biefer Leitung.

Theerfässer,
gut erhalten, sauft

G u s t a v  A c k e r m a n n ,
______________Sfjorit. _______

§in Slieifefbinb
m it ©ngethnven, oerfdiiebeiie ftarf 
gearbeitete Stncbeurcgale, alte 
Scnsterrabmc» mtb Stjiivcu fiiib 
biflig gn oerfanfeit ^ rc ite f tr .  4 3 , II.

Fliegen-
Fänger,

garant. sicher fangend, 
d 5, 10 und 15 Pf.

T h o rn , Justus W allis ,
Papierhdlg.

C U c s a r c n l a g e r
G e r b e r s t p «  2 9  G e p b e r s t r .  2 9

(gegenüber Äatferfrone) 
beflehenb in

Zigarren, Zigaretten und Tabaken
wirb, utn gu räumen,

für iestfn mtr aiutf itmliatf n jlrr ie attattf tlt ahft.
( B r m m i t o p l i Q i t '

J l u t m m t t ,

*
Scrrin

gerlcgt.

P *  B e g ; d o n .

in otfen ©ortirmtgen ftnb mö^reitb ber 
©otfoit borräi^ig bei

P .  B e g d o n .
S-rifdtcu

$funb 6 5  U  
offeritt, so fange ber S8orrat^ reicht,

C a r l  S a k r i s s ,
@d)us)mnd)evftt4s 2 6 .

Sinne®, fütifftltts « i t i i i
9)tauevftv. 7 0 .

@ämmtlici)c

bcüt stets l)oiTätf)ig
H .  R o c h n a ,  $ I)o v u , 

«Böttebermstr., ittt 9Mnfennt.

SJlöbl. ®orbcrgtmm. an 2 SBahit* 
beamte gu u. -Seingegeiftftr. 17, II.

Sie

$o!ijci’$trori)Hiiit{j
betreffeub bie

ber
Sfoßcvei

auf bet Söeid)fct uub
fomie auf beu schiffbaren Reifen 

Kcbenffflffe
»om l  |tinrj 1895,

^nt^nvinenftv. 1.

3u erfragest in ber 90ftö5efbaubfnn
A d o p h  W .  C o h u ,

töeitigegeiftftr. 12.

ßiilmerfn*. S6r m.
^in möbs. SBalfottsimmer nebst Ä 
nin h  §fugiiftjunerm ieifjen.

<^(ftnf)mnd)evftv. 18, IL
tt. Tf. inübf.B im m cv §. berm.

h- Perm. 0cfenftmad)cvftr. 24, III, r.
Srrbl. tttöbf. 3 im m . m. fep. Sing. 

ist, fi. beim, gppernifngftr. 39, III.
6h it  t«3bf. 3 imtnet*

Isrltrtt îinuiig,

Gravenhorst, gReflitmftr. 55.

'littst. «Warft 29
0 f 0 X t SU benuietfjc«. ^ä§ere§

A. M a zu rk le w icz .

S a m m O c n b  bett 1 9 .  e r . ,
obenb? 8 ’ g Uhr:

gautitüctltiiiiiiilting.
{©rutefeft, ©ebonfeier,

13a§uemt)eif|e in §o§enfircb u. f. to.)
^orfjiev um 7 l l f jv :

(pünftfid))PorPstnbpbttttS.
___________ D e r  V o r s t a n d .

Schützenhaus-Garten.
Freitag, 18. 3u li:

Grosses Concert
bon ber tapetfe 3[uft.=9tegt§. boit ber 

_ ( SÔ armî  (8. $onuu.) 9tr. 61.botmlärfte, belhath .rentabelste 8 20 qjf.SBott 9 Hb« ab 10 «Pf.
_ _ _ _ _ _ _  H i e t s c h o l d .

Siftflrid-SIcBtcr.
ber ©djaflbofe itacft beenbigtem ©piel. I Öeil 18s 3 u l i  1 9 0 2 :

Sfutomat ber ©egemoavt. ßinfatfjfte 
S3ebieumtg, fein $fatteubefeft, fein 
ftörenbeS Äraren itacb beenbigtem 
©piel. (£rfte3 Suftriimeut in biefer 
SlnSfö^nutg, selbstthätiges $fn§f<^afteu

Serfauf^preig 125 9M* 
®rojje3 Säger in ©rammop^oHpfatten 

8it gabrifpreifeu.

C» P re ls is ,
U^veufjnHbfnitg,

H e i l l g e g e i s f s t r a s s e ,
gegenüber ber cuang. Hircpe.

^faffifer- 
Sßorftefliutg m fyalbtn greifen:

K e h rr ic h t-E im e r
lau t (Poligcinorfebrift,

I n  G r ö s s e n  v o n  3 5 — 7 0  L i t e r  I n h a l t ,
offenrat Bissigst

Tarrey & Mroczkowski,
©ifctiWaarett--§anbtuHfl, 

A l t s t ä d t e r  M a r k t  3 1 .

V o rlä u fige  A nze ige . 
■ V *  SWn« 2Slbenbe. 

^m  © a rte n  bes

fihiibenhanfeg.
(Sei Otegemoetter im 

©aale.)
© onnabenb beu 19 . 
to tb  © onn tag  ben 

2 0 .  S fttlt er«:

Neuraann- 
Bliemchen-

S ä n g e r .
©efetlfchaft gegriinbet 1857. 

^ille tg  iiorbcr ä 50  stjfg. 
im Sigarreugefchäft beg §errn 
Duszynski mtb ant Puffet 

beg ©tbüneubaufeg. 
W0" Sfben Slbenb:Pnrjhmrg iifuro Programm.

lein  Sein», 2Siif|e=, @orMHei< 
utiii tepj)i(|=Sstjjet

mu§

schleunigst
8u jehern anneijmöstteu greife »ertauft werben.

Thorn S .  D a V i ' d  Breitesl.14.
tä fäT  aWittafi# oon 1 bis 2 Uhr ßeftgsoffen. i m

äiitifiiL
Sonntag heu 20. h. Mtd.»

ita^mittagS 3 U^r:
^tbfst^t't be§ .  .

i  g t i t i n i M t  16112,
S 1 perrfcpafltidje Sßopmmg, 1. ©tage, 

Poit 6 gimment unb allem gubepör 
and) mit $ferbeftats gu Perntietpeit.

1 ^äpereS burd) beu sortier.

1 © r ö g e r e  ä B o p n t m g
& gu Permietpen ^o p p e rttifu ö ftr . 26 .

C a rl (üieinas.

s t i i n e  ^ o p n m t g
poii 5 gimmeru, 2. ©tage, Pont 
1. Oftober Permietpet A. S tephan.

i  I W l i W i c t  S t a d t  S t .  12,
bette ^ o p u u u d , pette tücpe gu Per̂  

- mtetpeit. B e rn h a rd  L e ise r.

i n r f i l n f l l i i l e  l o l i n i i n i c n
y Pon je 4 gitumern, Vnbeftube mtb 

reicpT. gubepör, im parterre unb 1. 
©tage, in t Neubau ^Idsienfti% 86 

. ab 1. 10. gu permietpen.

. i u T t o r t f 4 t l t l .  S e h n u n g ,
1 6 gimmer, pt., gum 1. Oftober gu 
. Perm. S riebvid jftv . 10 /13 , podjpt. r.

1 g in e  io rh h e n f i l ia f t i .  ^ o lm in g
gu ucrmietheii a jidticustrafjc 81.

g r t n ä l .  l o i j n i i i i f l ,
; 2  gv. ©tuheit, 1 ©utvee, 1 Siicsje, , 

1 wamnter, 1 besser, 1 ©tass, gu Per* ; 
ntietpeu $ftesfteitftt*. 8 4 , 3 ^rp.

i i n r  steine » o l j i i im i i ,  1
^pn lftv * 35a^ pt., pom 1. Oftober 1 
gu Permietpen. 9täpere£ A3asbpäit3cpen 1 
beim Söirtp. \

W o E B n u n g t 9  ;
2. ©tg„ 4 pelse gimmer, ©ntree unb 
gubepör, Pom 1. Oftober gu per* 
ntietpeu 18.

2  SSopmiugeH, ä 520 «. 620 2Jif., * 
gu Permietpen bei g

R. Thober, Vaugefdpäft, 
©rabeitftr. 16, I.

giu gut mäht. 3 immer o. fof. j. 
eevmiettjeii (Sulmerstr. 15, I. 1

ym it » lu s tf
n a c h C tu rs k e .

®ie^t laben ergebenft ein
S o d tk e , P a r u s z e w s k i ,
©gfimirt^. Sa^rpad)ter.

H S o p m ig e n ^ l
ä 240 unb 140 SKavf, gu bermietheii. | *« * . ^ o b r fa b t ' t8-®e(bfotterie ,

W ill, StroboubftraSe 12.

SMjnuug, 1. itß.,
3 ßintmer, ^üct)e, SOIäbrfjenftube, 
©peifefammer, ^um 1. DTtober Perm. 
H errm am i Schulz, (Siifmerftr. 22.

i}te§iiug Pom 4. bi§ 9. Oftober er., 
©ouptgeminu 100000 ä 3,503Wf.; 

it iv  festen Stöttiß&Betücv STjiep* 
fid rtcn rS o tte ric , Siefjuitg am 18, 
Sftober er., .^auptgemiuu i, Sö, 
pon 2250 9Wf.

511 fjabeit in ber
®tfd|aftg|tflle i n  ^gljonirr {)rr|sett.

uermietben SlrnOaftvoife 9 .
<£tue ^ o fn i0f)in urg f

beftefieiib an0 intb ^ücf)e, ju
oermietficn ayicHiciiftvftfic 81.

2 Qvofic f)e(fe 3 ünmev nebst 
3ttbef)0r 5111111. Dftober 31t Permietfjeu. 

J. S o lln e r, ©erftenftr. 17.

! Miethsksnlraftts-Forimilare
fomie

Mieths-Quittuiigsliücher
m it

SBrombergcr SBorfinbt, ©cl)iilftr. 20, 
^octipt., Sföolming, 6 Simtuer, ßnbebör, 
Vorgarten Pont 1. 4. 1902 t̂t Penn.

boroebritdtem Äontvaft
fiitb fabelt.

C. Dombrowslirsciie Bachdrnokerel.
D  O i  f> l l  a  Heirath verm ittelt

rn— 3 -r-H— r— , «  i> 1 ü 11B Frau Krämer, Leipzig.
©ercdjteftrnste 3 0  eine tl.fo f . | Brttderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf.

r t r n '  j " B iM o n f h a f “  ‘ ®in flut mi)6,it,eä aSarbcrjim m e* ct. gu_Ptrnt;-------d. B te s a n th a l.  | uo„  {of,  ̂ berat. 5 q fo h s tr, 9 ,  II, l,

'3». ggoQn. u. SB. g. b. g jn ttfs tr, 4 ,  
©■ in. |j.  f. 10 a».g. U. Sltaiierftr. 36, III.

««oder, ginbctistrastc 5 9 , I ^ im- »• *  fiE2£gg»!«S^F: 81>in : 
äBohnniigen u. 1. Ohoher gn »erm. | © e rz ie h e n ® « lt l fü r  betbe » r ie fe ,

ß r ä i i .  ii. f l t i i i d f  f f i i i i i i i im iir i i
,̂ u permietbeu 23Hdt’f f iv .  2 6 .

I sa s & g a a ir ia s
S o aU c h cr S ta le n h e r .

gn Perm.

^fe ilte  2BoT)Uung poii sofort gn| 
ermietften ^tvobnnbftv. 24,

gn Penn, ^eve^te ftv . 9.
k le ine  2öos)mntnctt 

mietben bleust. ? J ln v f t l3 .

3 Paljuutisrts

, % 2.

3n(f

Ssnguft.

heit. 8» erfragen 
gopyernifngftrnfte 11.1 ©ejithr.

PferbeRnU
rmiet^eu (Sufmevftvnfte 12*

19
26
1
9

ie
28
30
6

13
20

$ieväu SöcUnste.

2)nid mtb Verlast pon (S. ^ o m b v o m ^ f i  in Sfiont.



Freitag den 18. Juli 1SVS

Zur wirthschastlichen Krisis.
I n  Verivaltnngskreiscn der „ H e l io s " .  Elek- 

trizitätsgesellschast in  K ö ln .  besteht die Absicht, 
eine einschneidende Zusammenlegn«» des Aktien­
kap ita ls vorzunehmen. D ie erforderlichen Baar- 
M itte l solle» der „K . 3  " zufolge durch Aufgabe 
Kproz. Vorzugsaktie» m it den» Recht anf Nach- 
zahltmg beschafft werden. D ie Anleiheschuld soll 
dadurch ermäßigt werden, daß ein The il der V o r­
zugsaktien gegen Schuldverschreibnngcn «»»ge­
tauscht w ird . D ie Gesellschaft würde alsdann 

M illionen  M ark  Anleiheschulden 
«nd 6 M illionen  M a rk  Bankschulden zn rechnen 
habe».

Der Ches der M e h l f i r m a  L u d w i g  B a u e r  
nnd B ruder in  P e s t. L. Bauer, ist e n t f l o h e n .  
D er zweite Chef des Hauses bat sich an d»e 
G läubiger der F irm a  m it dem Ersuche» »«in Be­
w illigung  eines M o r a t o r i » in s gewendet. A n­
geblich solle» die Passiven >>ber 200 000 Kronen 
betragen; es sind die meisten Bester Mühlen, nnd 
zahlreiche P rovinzn 'iih le» "»ehr oder »»»»»der 
beträchtlichen Betrnaen betheiligt. Bezüglich der 
Aktive» verkantet, daß sie fü r den größten Theil 
der Schuldbeträge Deckung bieten. D ie Konferenz 
der Gläubiger hat den Beschluß gefaßt, von der 
E in le itung weiterer Schritte b,s znr Vorlage des 
S ta tu s  Abstand zn nehme».______

Zum Friedensschluß inSüd- 
asrika.

Ueber die S tim m ung nach dem Friedensschlüsse 
b ^ U e t  ern Schlesier in Josiaunesburg nach der 
ySchies. Ztg. in einem Briefe vmn 10. J u n i uns 
Johannesburg an einen Freund: „Noch vor 14 
Tagen wußte hier nnd in Südafrika überhaupt noch 
«iemand. zu welchem Ziele die langen Fnedens- 
verathnngen führen würden. M an  wußte nur. daß 
ein Abschluß der furchtbaren Lage auf beiden unter­
handelnden Seiten dringend gewünscht wurde; denn 
auch die Buren begannen mehr und mehr. sich nach 
einem Ende zu sehnen, nicht oder doch weniger. 
Weil ih r Vertrauen auf ihre gerechte Sache und 
anf die Möglichkeit der E rha ltung ihrer Unab­
hängigkeit in ihnen erlahmte, sondern weil das 
M itle id  m it ihren in  Noth und Entbehrungen 
duldenden, hinsiechenden entführten Fam ilien, sowie 
das wachsende Elend im  Lande selbst immer mehr 
ihre Kampfeslust her abdruckte. Das Vertrauen 
anf englischer Seite zn einem günstigen Ansgang 
w a r jedenfalls vie l geringer; denn man unterschätzte 
die Zahl der noch im  Felde stehenden Gegner hier 
w e it weniger, a ls daheim die öffentliche M einung 
das nach den amtlichen Berichten Ihm, mußte. 
M a n  hoffte anf einen Gnadenakt des Königs aus 
Anlaß seiner Krönung und hätte sich wahrschein­
lich m it jedem Abschluß getröstet, zumal man sich 
auch in  leitenden Kreisen nicht der Ansicht ver­
schloß. daß. je besser die Buren abschneiden, je 
Weniger sie Don ihrer Freiheit aufgeben, desto größer 
die Aussicht anf eine längere Nnhe sein werde. 
Kern Wunder also, daß der Friedensschluß in der 
vorliegenden Form  allgemein m it Befriedigung be­
grüßt wurde, daß die Engländer a ls „S ieger" be­
geistert sind. daß sich aber auch die Buren m it 
wenigen Ausnahmen m it den Erfolgen ihrer Führer 
nnd V ertre te r begnügen, da sie nun die ihnen »iocb 
verbliebenen Angehörigen bald wieder in ihre lang 
entbehrte Heimat zurückkehren sehen nnd das ge­
rade dem Buren sehr liebe, gewohnte Fam ilien­
leben in  a lter Gewohnheit wieder anfangen können. 
Dazu eine tüchtige P o rtio n  Schlaf. Kaffee, Tabak 
nnd sonstige harmlose Genüsse, nm die sich in 
normalen Zeiten ih r Interesse drehte. S ie haben 
das Bewußtsein und sprechen es offen ans, daß die 
Engländer sie nicht besiegt haben, sondern daß sie 
nu r unerlaubten und völkerrechtswidrigen Machi­
nationen nachgegeben haben, daß sie die Befreiung 
Aver in unwürdiger Gefangenschaft dahinsiechenden 

und K inder einem noch besseren Frieden 
Frieden«?!! V^EN. Die B ere itw illigke it zn einem

trachtet wurden. Jetzt si,,d ,,m iir li- i, » e v,>,>»-» 
Helden und tapfere M änner. die vor vierzehn Taae 
noch als Banditen »nd Ansührer aalten Dem! 
jetzt W ill Mail doch weiliasteus einen tapferen Feind 
besiegt haben. Es ist erstaunlich, »vie die Leute sich 
etwas vorlügen und vorlüge» lassen. D ie Eng­
länder habe» bisher die Buren fast immer falsch 
beurtheilt. Ob sie jetzt klüger geworden sind nnd 
die Sache richtig anfangen werden? Selbst Kitchener 

m h M l n  acsagt haben, er könne ans 
rA > ii)n  lln »  werden — und er hat doch

dazu gehabt. Die größte Unkenntuiß 
Ware es, zn glaube», daß die Buren, weil sie so 
A ?"lt>v llllg  die Waffe» strecken, die gegen sie ge" 

!^*?"iam keite i»  vergessen nud vergebe» «»erde».
sähe», hartnäckigen Charakter und

30 Rebellen nach Damaralond entkomme» sei,, 
A lls den Erstgenannte,« wurde gefahndet, w eil er 
Eingeborene erschossen hüben soll. Der Letznenounte, 
der kln wohlhabender Farmer gewesen war. ist be- 
schuldigt, die Frauen dreier im englische» Heere 
dienender Farm er ermordet zu haben. .

Der R ücktritt des Gouverneurs der Kapkolome 
M iln e r w ird  von dem „S tandard" angekündigt. 
Das B la t t  t r i t t  nämlich den Gerüchten von dem 
nahe» R ücktritt M ilu e rs  in  der folgenden be­
zeichnende» Form entgegen: „Lord M iln e r  soll von 
seinem Posten snrnckgktretei« sei» oder im  B egriff 
ke?>'. es SN tb»». W ir  könne» m ittheilen, daß der

U rerÄ nssich^
,  Bei der Ansiedeliiug in  Südafrika wünscht Eng-

nach Südafrika. E r  führte ans. die Regierung 
wünsche den P la n  von Niederlassungen in  großem 
Maßstabe zu verwirklichen. Gegenwärtig verfüge 
die Regierung aber nicht über ausreichendes Land. 
iim  die Ansprüche der südafrikanische» Polizei- 
truppe «nd der Neomanrh zu befriedige», die vor 
andere» Auswanderen» bevorzugt würde».

Aus Johannesbnrg berichtet Reuters Bureau: 
D ie Bewegung „n te r den weißen Arbeitern ist im  
Wachsen begriffe», iliiterstützt durch die Vereinig»»» 
der Bergarbeiter, welche vor kurzem gegründet 
wurde, hauptsächlich zu dem Zweck, das Vorgehen 
der Kapitalisten zu überwachen. D ie Vereinigung 
w il l  ferner den weiße» Bergarbeitern eine Ä cr- 
tretnng im  Parlam ent sichern nnd erstrebt eine 
Besserung der Zustände in  den Bergwerken bezüg­
lich der V en tila tion  nnd Schutzvorrichtungen gegen 
Unfälle, sowie der Behandlung in  den Kranken­
häuser» nnd Regelung der Lohnverhältnisse.

Die A b r e i s e  d e r  k r i e g S g e f a n g e n e n  
Deutsch e il ans den Gefangenenlagern ist von der 
englische» Regierung genchmigt worden. Der 
deutsche Bnrk ilh ilfsbnnd hat fü r  den T ranspo rt 
de> mittellosen GefangenendieSnmmcvonMOOOMk. 
bereit gestellt. D arauf sind von« A ilsw ärtigen A m t 
Vereinbarn»»!:» m it deutsche» Rhedereie» getroffen 
worden, nm eine möglichst baldige «nd b illige Be­
förderung z» bewirken. O ffiziös «vird in  der 
„Nordd. A llg . Z tg ." darüber berichtet: „B on  de» 
anf C e y l o n  internirtel» 110 Dentsche» sind 7 
Offiziere nnd 48 M ann bereits am 8. d M tS . m it 
dem Dampfer „O ldenburg" des Norddeutschen Llohd 
von Colombo abgefahren. Der Dampfer tr ifft,u»  
Bremerhave» fahrplanmäßig am 8. Anglist 
Acht M ann  habe» am 9 -d .M ts . m it dem Dampfer 
„S u lta n "  der deutsche» Ostafrika-Lime vo" ^ lo m b o  
die F ah rt nach Ostafrika Der Nest d ^
Gesunkenen w ird  vorüttssichtlnh nm ^2. Anmut 
m it dem Norddeutschen Llotiddampser „G ern . der 
nm 1U September In Bremerhnven eintreffen soll, 
von Cowmbö sortbekördert werden. Von den 
deiitfchen Gcfai'genei, anf den B e rm n d a - In s e ln  
Nud 13 m it dem Transportda iiip fer „R o land" des 
Norddeutsche» Llohd am 11. d. M ts . nach Europa 
abgefahren. Der Dampfer w ird  gegen den 24. 
d. M ts . in  Bremerhaven erwartet. D ie Beiörde- 
riiug  der Gefangenen anf S t.  H e l e n a  «vird vo r­
aussichtlich in  der ersten H ä lfte  des nächsten 
M onats  m it dem Dampfer „Herzog" der deutschen 
Ostafrlka-Lmie erfolgen können. F ü r die Leim - 
schaffn»» der Gefangene» i n I  » d i e » ist gleichfalls 
die V erm itte lung der deutsche» Ostafrika-Llnie in 
Anssicht genommen; dabei dürfte der Unnveg über 
Denisch-Ostafrika in  Frage komme». S ow eit die 
Gefangenen m itte llos  sind, erhalten sie an« der 
Heim fahrt nebe» freier Verpflegung ein tägliches 
Zehrgeld und bei etwaiger Ausschiffung in  einem 
fremden Hafen im  Bedürfnißfaüe eine weitere Geld 
nnterstützniig.

I n  einer schriftliche» A n tw o rt anf eine an ihn 
gerichtete Anfrage theilte der Kriegsminister 
Brodrick m it, daß den kriegSgefangenen Buren, 
welche den Treueid zn leisten bereit n»d im  Besitze 
von M itte ln  zil ihrem Lebensnnterhalt sind, die 
Rückkehr »ach Südafrika auf ihre Kosten gestattet 
«verde, vorausgesetzt, daß der Oberkommissar Lord 
M iln e r «nd der befehlführende O ffizier des Lagers, 
in den« sie gefangen gehalten waren, dam it einver­
standen sind. Diese Gefangenen könmien sich auch 
anderswohin begeben, verwirke» aber jeden An- 
wmch auf Heimbesörderiing anf Negieriuigskosten. 
Wenn sie sich ohne Ableistung des Treueides fo r t­
begeben. ist ihnen die Rückkehr nach Südafrika 
nicht gestattet.

Präsident S te ijn  ist m it seiner Fam ilie  am 
M ittw och  von Kapstadt nach England abgereist. 
S te in , ist an einem Unterleibsleide» ernstlich 
erkrankt.

Prornnzialnachrtcliten.
D t-E y la u , 11. J „ l l .  (D ie Stadtverordneten­

versammlung) erklärte sich m it der Verpachtung 
des ilenerbaiiten Nestanrationsgebändes im S tadt- 
waide an den Klempner,»eister Herr» Czipnll fü r 
2000 M k. jährlich einverstande». Ebenso wnrde 
die Verpachimig der neiierbailten Volksbadeanstalt 
a» den Oberkellner Herrn Olschewski fü r 300 M k 
jährlich genehmigt.

Konlh, 14. J u l i.  (Der Storch als Raubvogel.) 
Es ist bekannt, daß der Storch nicht der harmlose 
Geselle ist. der er zn sein scheint, daß er vielmehr 
ei» in der K le in th ie rw e lt gefürchteter Räuber ist. 
I »  diesen Tagen säuberte, »vie das „Konitz. Tgb l." 
meldet. H err Langbein ein in  der Nähe der S tad t 
liegendes Gewässer von jungen Wildente««. Lang­
bein kam angeflogen, die Ente» bemerkte» ihn n»d 
verk'-ochen sich. Adebar spähte aber scharf über­
tue Wasse>fläche, schritt schnell anf eine kleine 
Kräuselung, erfaßte eine Ente »«nd flog davon. 
Dieses M anöver wiederholte der Storch mehrere 
male.

D t.-Krone. 13. J u l i .  lD e r Charakter als „P ro - 
W o r" )  ist dem Oberlehrer an« hiesige» königlichen 
Ghmiias,,,m. Herrn M oczhnsri durch P aten t von»
60. lfn '" d. Js. verliehen morden.

Dt.-Krone, 14. J n l i.  (D ie königl. Bangewerk- 
schule), die von« 23. bis 25. Angnst ih r 25jähriges 
Bestehen feiert, ist 1877 als städtische Ansta lt ge­
mündet, in« folgenden Jahre durch M in is te ria l- 
erlaß von« 20. Anglist »inter staatliche Aussicht ge­
stellt nnd seit dieser Ze it von» Staate n»d der 
S ta d t gemeinsam unterhalte» worden. Am  1.A p r il 

ging die Anstalt, nachdem sich die S ta d t ver- 
.. ir .Ä /'x  ri»  neues, de» erweiterten Bedürf- 
UUiie,, e»> sprechend es Gebäude zu er-

staatliche Verwalt,>»g Ober. D ie Schnle""wnrde 
bisher von 196t Schüler,, besuch" von denen 786 
die Baiigewerkiiieisterprüniiig bestanden haben. S e it 
dem 1. Oktober 1901 ist an der Schule eine Ab- 
tbeilnng fü r Tiefbau, verbunden m it M e lio ra tions- 
>ind Wiesenbanwese» eingerichtet. F ü r die 25jährige 
Jubiläum sfeier ist von der S ta d t eine Beih ilfe  von 
750 M k. bew illig t worden.

Königsberg, 14. J u li.  (Sämmtliche M aurer­
gesellen) Königsbergs haben, wie schon kurz ge- 
meldet, heute die Arbeit niedergelegt, weil die 
Arbeitgeber m it Rücksicht darauf, daß der Ge-

seNeiiansschuß die von der LohnfestsetzungSkom- 
misston aufgestellten Arbeitsbedingungen nicht an­
genommen hat. die Zusage einer Lohnerhöhung 
von 42 Pfg- anf 47 P fa. fü r die Arbeitsstunde fü r 
die Z e it bis zum I .  M ä rz  n. JS. nnd anf 50 Pfg. 
von, 1. A p r il 1L03 bis zum 31. M ä rz  1904 znrück-

^ B ffc h o fÄ m rg . 14. JnU . (Wegen Verdachtes der 
Unterschlag,,»g) im  Amte ist der Zahlmeister, 
aspirant Kankel von« hiesigen B a ta illon  des J u f.-  
Negts. N r. 146 verhaftet worden. .  „  »  ^

Brom berg. 15. J n li.  (6. ostdentfches Freihand- 
biindesschießen.) Gestern wnrde das Bnndesschieße» 
bei sehr reger Betheiligung fortgesetzt und beendigt. 
Abends »in '/.8  Uhr erfolgte die Proklam ation. 
A u f der Meisterschaftsscheibe (freihändig) trug  den 
1. P re is  Ne»inaiin-G randenz (m it 84 Ringe») 
davon, den 2. P re is  Barta-Brom berg (M it 81 R.). 
den 3 Gnsovins-Graudenz (m it80 R.). A u f Scheibe 
„H eim at" errang de» 1. P re is  Garbe-Bromberg 
lLandwehrschiitzenkomPagnie). den 2. Nennianii- 
Grandenz, den 3. Nagel-Granden-, den 4. Meyer» 
Bromberg (Bürgerschützenverem). den 5. Körte- 
Rakel, den 6. Niemann-Grandenz nnd den 7.,5ra>>^- 
Bromberg (Schützeiigilde); ü>F »De'Ujch
land" den 1. P re is  Nowinskl-Broinbetg l " t  3? 
Ringen), den 2. Droeae-Broiilbera (m it35 RingeiN. 
den 3. Braiiereibcsttzer B ra iie r-B rom bcrg .tM lt 3o 
Ringe»), den 4. Büchsenmacher Berkowski-Brom- 
berg (m it 31 Ringen), den 5. Gnsovins-Graudenz 
(m it 3» Ringen), den 6. Bandclow-Brombera (m it 
20 Ringen): auf der Mcisterschaftsscherbe (auf­
gelegt) de» 1 P re is  Büchsenmacher Fnebe-Brom- 
berg, den 2. W ronski jii»i.-Pri»ze»thal. — Be i der 
BorstandSivahl witrden Bandrlow-Brom berg und 
W ronski-P riiizentha l „engewählt.

Brouiberg, l4. J u l i.  (E in  «»getreuer Gerichts­
vollzieher) hatte sich vor der Straskammer in  der 
Person des Bollziehniigsbeamten M oritz  R itte r ans 
Äromberg zu verantworten. R. w a r früher Kauf­
mann nnd tra t 1898 a ls Bollziehnngsbeamter beim 
hiesigen Magistrate ein. E r  erhielt zunächst 62.50 
M ark. später 83 M k. monatliches Gehalt. E r  hatte 
fü r den M ag is tra t Polizeistreifen. Steuern rc. auf­
grund der ihm ertheilten Bollstrrckiingsliste» an 
die städtische Hanpikaffe abzuführen. B a ld  nach 
dem Beginn seiner Thätigkeit hatte er amtliche

gezogen hatte, nicht abgeführt, sonder» f i i r  sich vcr- 
wendet nnd dies während seiner ganzen Thätigkeit 
bis zum A p ril 1902 fortgesetzt. D ie Fehlbeträge 
deckte er durch immer nene Unterschlag,,»gen, bis 
er im  M ärz  d. J s . unerwartet eine andere Be­
schäftigung a ls Polizeibote erhalte» hatte und 
dadurch gezwungen wnrde. die Unterschlagungen 
einzuräumen und sich selbst dem Gerichte zu stelle». 
D ie Gksammtsiliinne der von R itte r unterschlagenen 
Gelder belänft sich auf 7l6.74 M k. Das U rthe il 
lautete aus 6 M onate Gefängniß unter Anrechnung 
vo» 2 Monaten Untersuchungshaft.

Pose», 15. J u l i.  lVerschiedenes.) Der Rück 
t r i t t  des Herr» D r. von W ittrn b iirg  «vird wieder 
einmal angeklliidiat. W ie nämlich der „Königsb. 
A llg . Z tg ." ans Pose» gemeldet «vird, steht das 
Ausscheiden des Präsidenten der Ansiedelnugs- 
koinmissto». D r. von W ittenburg ans seinem Amte 
i» kurzer Z e it bevor. Ob die Nachricht zutreffend 
ist, muß vorläufig  dahingestellt bleiben. — Znm 
R ücktritt des Posener Oberbürgermeisters W itt i i ig  
schreibt das „B e rl. Tagebl.": Zn  de» nmla,»senden 
M itthe ilungen, daß der Oberbürgermeister vo» 
Pose» in die D irektion der Nationalbank fü r 
Deutschland eintrete, erklärt die D irektion, daß 
die Anaelegenheit sich in einem aktuelle» S iad inm  
einstweilen nicht befindet. — Znm  Bauhand- 
werkerftreik w ird  berichtet: In fo lg e  Zuzuges
ausw ärtiger Arbeitskräfte ist es möglich gewesen, 
die Arbeite» anf mehrere» Baute» heute wieder 
aufzunehmen. W ie die „Neuest. Nachr." höre», ist 
im Lanse des heutigen Tages ei» weiterer Zugang 
fremder Arbeitskräfte z» erwarten, sodaß der 
S tre ik  bald als beendigt angesehen werden kann 
I m  S tadtthe ile  W ilda haben heiite früh 34 hiesige 
Zim merlente »»d 56 M aure r die A rbe it wieder 
aufgenommen. Ebenso werden die Maurerarbeiten 
au der Erweitern»»!« der Eisenbahiiüberführniig bei 
der Ke»»we»rsiiiühle wieder aufgenommen. Die 
P olize i hat sich auch gestern wieder veranlaßt 
gesehen, w iederholt einzuschreiten n»d wurde» 
mehrere streikende M au re r wegen Nichtbefolgiing 
polizeilicher Anordnungen znr Bestrafung »o tirt.

Ans der P rov inz  Posen, 14. J u l i.  (Besitz- 
wechsel.) Das G u t N ieslabin bei Schrim i» ist in 
der ZivangSversteigernna fü r 155000 M k. an Herrn 
vo» Naczhiiskl-Blsmarckshöhe überaeganaen.

Ans der P rov inz  Pommern. 14. J n l i.  (Be- 
sitzwechsel.) Das Herrn Gcheiiiirath Krupp in 
Essen gehörige R itte rgu t Jahnkow ist an Herrn 
A d iiiliiis tra to r Jonas anf 21 Jahre neu verpachtet 
worden. Jahnkow ist eines der schönsten Güter 
des Kreises Grim men nnd hat 2300 Morgen. Die 
jährliche Pacht beträgt 2 l 000 M k. Das sä»»»t. 
liehe In ve n ta r, Saaten rc. hat H err Jonas vo», 
alten Pächter Herr» Witzleben-Medrow fü r 
134000 M k. erworben. — Das R itte rgu t Nepariinh 
anf Niiaen. bisher H err» Geb. Bergrath Professor 
D r. Brauen in B e rlin  gehörig, ist fü r 540000 
M ark  a» den Oberamtinarin Herrn Äahnschaffe 
auf Warsleben, Bez. Magdeburg, verkauft worden.

Verbandes kür die Kommnnalbeamten dnrch Bürger» 
Meister M üN er-D t.-K roiie  Bericht über ihre Thätig­
keit erstatten. A n f der Tagesordnung stehen ferner: 
V o rtrug  über den Erlaß ortsstatntarischer Anord­
nungen anfgrund der 88 12m id  15 des Banflucht-
liniei,gesebesundbetr.Unterhalt»>iattndSerftellii,,g 
der Bürgersteige (Berichterstatter: Erster B iirg e r. 
Meister K>ih»ast-Grande»z nnd S tad tra th  D r. Acker« 
maun-Danzig). Bericht über die Durchführung des 
Gesetzes über die Fürsorgeerziehung M m derjahttger 
von« 2. J u ! i  1901 »inter Berücksichtign»!« der hierzu 
bisher von den Aufsichtsbehörde» nud den Gerichten 
getroffene» grundsätzlich wichtigen Entscheid»»»»«« 
(S tad tra th  Tovp-Da»z>a). V o rtrag  über die Be­
deutung der 88 5 und 14 des preußischen Gesetzes 
über Ausführung des Schlachtvieh- nnd Fleisch- 
beschangesetzes fü r die Gemeinde» m it öffentlichen 
Schlachthäuser».

— ( W e s t p r e n ß l s c h e r  P r o v i n z i a l v e r e i n  
f ü r  i n n e r e  M i s s i o n . )  F ü r die Generalvcr. 
sammlniig am 24. September in  M arienbnra »at 
S tad tp fa rre r D r. W iirster-Heilbronn k>. Neckar 
das Referat über das Thema „In n e re  Mission 
und hnmanitäre Bestrebungen" zugesagt. D r. 
Wurster genießt a ls der wissenschaftliche Vertre ter 
der inneren Mission weite» R uf. »vie er auch zn- 
gleich als M ann  der praktische» E rfahrung nnd 
Redner auf den großen Kongressen fü r innere 
Mission bekannt «st. Sein größeres Werk „D ie  
Lehre vo» der inneren Mission" ist allen, die auf 
dem Gebiete der inneren Mission arbeiten, unent­
behrlich. Neuerdings ist von ihn« in  Verbind»»«!« 
m it Pastor Hennig, den« D irektor des rauhe» 
Hanfes in  Hamburg, eine voiksthümliche D a r­
stellung erschienen unter dem T ite l „W as jeder­
mann heute von der inneren Mission wisse» muß". 
I n  der kurze» Z e it von 6 Wochen sind davon die 
erste» 5000 Exemplare verkauft. D ie 2. Auflage 
ist kürzlich erschienen (270 Seite» m it viele» 
Illu s tra tionen , brosch. 1.50 M k.. neb. 2 M k.. vor- 
räth ig in  der evangelischen Vereinsbnchhandiung 
in Danzig). F ü r den Famlieiiabeud hat Snperin- 
teudent a. D. P fa rre r P la th  Königsberg, bisher in  
Carthans. das Schlußwort übernommen.

-—( D e r d e n t s c h e E i s e i i b a h n b e a i n t e u v e r -  
e in , e in  g e t r a g e n  c r B e r e i  >i. zu H a  >l » o v  e r), 
welcher im  Jahre 1891 gegründet wurde, zahlt

Gelder, die er i»  seiner amtliche» Eigenschaft ein- gegenwärtig annähernd 12000 M itg lieder. An»

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. J n l i.  1876 f  K a rl 

Joseph Simmrock zn Bonn. Hervorragender 
Germanist und Dichter. 1870 Konzil zn Nom. 
Papst in  Sachen des Glaubens »nd der M o ra l 
unfehlbar. 1897 *  Jm m annel Hermann Fichte z» 
Jena. Bedeutender Philosoph. Soh» von Johann 
G ottlieb Fichte. 1658 W ahl Kaiser Leopolds I. 
1623 f  Papst Gregor XV. 1552 s Kaiser Rndolf H. 
z» Wie». 1374 s Francesco Petrarca zu Arqna. 
Der größte lyrische Dichter I ta lie n s  «nd einer 
der größte«» Gelehrte«, seiner Zeit. 939 -i Papst 
Leo VII.

,,, . ^ Thor», 17. J n li  1902.
— (A u f  dem  11. «vestpr. S t ä d t e t a g )  

an» 25. und 26. Angnst in Grandenz «vird die 
Kommission znr Gründling elnrs Ruhegehaltskaffe»-

sänglich beschränkte sich der Verein aus die „Rechts­
h ilfe" fü r  seine M itg lieder, insbesondere in suche» 
Fällen, in  welchen sie wegen vorgekommener Be­
triebsunfälle vor die Schranken des Gerichts ge­
zogen wurden. Aber er faßte daneben von vorn­
herein auch noch andere Wohlsohrtszwecke inS 
Auge. ». a. die Hebung des wirthschastlichen V er­
hältnisse seiner M itg lieder. Förderung der kol­
legialen nnd idealen Interessen derselben, E r- 
wkcki»ig und Vertiefung des Sinnes siir Pa« 
tr io tis n n is  »nd Erstarknng des Korpsgeistes, 
sowie der P flichttreue im  Dienst nach der Richtung, 
daß jeder Vereinsgenoffe verbnnde» w ar, auf 
möglichste H 'uitauhaltung von Betriebsunregel« 
«näßigkeitei« «»it Gefahren f i i r  Personen nud 
Sachen hinzuwirken, oder. da ja die gänzliche Be­
seitigung der Betriebsnnfallvorgänge leider niemals 
möglich sein «vird, doch anf Abschwächn»» und 
Verminderung derselbe» bedacht »nd dafür thätig 
zn sein. Daß der Verein m it dieser Wirksamkeit 
nicht ganz erfolglos gearbeitet hat, dafür haben 
sich »laiicherlei Anzeichen bemerkbar geniacht. UM 
die Vereriisangrhörigeii fortgesetzt in  ihren« P flich t­
bewußtsein zn erhalten, werden sie in Vortrüge» 
und in der Vereiiiswochenschrift an ihre bedeut­
samen Aufgaben des öftere» erinnert. I m  Lanfe 
der Jahre haben sich die Wohlfahrtsveranstaltniigen 
des Vereins erheblich vermehrt. Der anfänglichen 
Rechtshilfe sind hinzngetreten: die „Jnteresienver- 
tretung". die „Uiiterstübnngskasse", „Präm'.enver- 
b illigung bei einer der größte» deutschen Unfall« 
verstcherttngsgesellschoften". eine „S pa r- und 
Darlehnskasse". eine „Zentralwaare»eilikailfsstelle", 
eine „Zentralsainmklstette" fü r die verschieden­
artigsten Gegenstände: Z lgarrenabschttitte.Staniol. 
alte Tressen und Knöpfe rc. (diese beide» Stelle» 
befinden sich in  Weißenscls nnd «verseil ante» 
Nutze» ab), endlich a ls die hervorragendste W ohl- 
fohrtsciiirichtttiig  eine eigene „U n fa ll- nud Be- 
grübnißkasse", aus welcher gezahlt «verde» r im  
Fa ll eines Todes durch U nfa ll 850 M k., bei ein­
tretender U iifa llin va lid itä t 300 M k. und bei 
normalen Todesfälle» 150 M k. D ie vorerwähnte 
Interessenvertretung verfolgt den Zweck, de» M i t ­
glieder» in  alle» dienstlichen Kontroversen und in 
P riva tstre itfä llen  a lle r A r t  Aufklärung uiid 
Fingerzeige bezw. juristische Begntachtnugc» dnrch 
den Bereinsjnstitiar zugänglich zn machen, sowie 
i» wirklichen „Nechtehilfställe ii" einen. A m va it zu 
stellen »nd dessen Honorar einschließlich der Ge- 
richtstostcn bis znr Höh- von 3L0 M k. unter 
Umstände» auch mehr. vereinsseitia zn zahle,,. 
Die Bereiiisfahiie füh rt als Leitstern die In sch r ift 
„ M i t  G o tt fü r Kaiser »nd Reich". Dieses M o tto  
brinat schon allein die strena-lvyale Richtung des 
Vereins znm Ansdrnck. von welcher auch niemals 
abgewichen »vird. Den Behörden gegenüber «vird 
demeiitsprecheud der Grnudsatz desolgt: „n icht 
gegen, sondern m it denselben" zn operire», waS 
in der P rax is  dadurch bemerkbar «vird, daß den 
Behörden eine beträchtliche Anzahl von Unter- 
stützmigsgesuchen nnd Anfrage» n s. >»>. durch den 
Verein abgenommen «vird. Die Wirksamkeit des 
Vereins erstreckt sich auf ganz Deutschland ein- 
schließlich Elsaß Loihringe«,. U iite r seine«« M i t -  
gliedern finden sich in de» VcreiiiSuste» sowohl 
höhere als m ittle re  nnd »«»tere Beamte, letztere 
sofern sie in E id und P flich t genommen sind. I n  
der Z e it seines Bestehens bis Ende A p r il d. J s . 
hat der Verein ans seine» Wohlsahrtskassen ge­
zah lt: fü r Rechtshilfe und Interessenvertretung 
38506 Mk., an Unterstützungen 16203 M k., an 
Darlehen 272350 M k.. siir Tadesfälle dnrch U nfa ll. 
U n fa llin va lid itä t und normale Sterbefälle 65643 
M ark, Darbietungen, denen man das P rädikat 
„segensreich" wohl nicht absprechen kann. Außer­
dem ist ei» Vereinsvermögen von 39792 M k. 
angesammelt worden. V ertre ter in  Thor» ist H err 
Stationsasststeiit G. Hei».

— (D  i e S  ch » e i d e r  i n«»u n a e n O st- « n d 
Westpreußens) hallen an« 28. d. Mt». in



Oflerode ihre» 7. Verbandstaa ab. a»k dem zu der 
Frage der Errichtn««, eines Sch»tzii»ftit»ltS gegen 
faule Zahler Stellung genommen und über 
Meisterprüfungen und Meisterkurse berathen werde» 
soll. Anf der Tagesordnung steht ferner die 
Frage: Welche Erfahrungen und Vortheile haben 
die Zwangsinnnnge» gegeben. Der deutsche 
Schneiderverbandstag tr itt am 3. August in Erfurt 
zusammen, nm sich insbesondere mit der Frage der 
Alters- und Jnvalidenverstcherung selbstständiger 
Handwerker zn beschäftige»,

— (D er T h o r n e r  L a u s -  und  G r u n d b e ­
sitz e r ve r e i n )  hält am nächsten Dienstag abends 
9 Uhr im Schiitzenhause eine außerordentliche 
Sitzung ab.

— tWestprentzi scher  B n t t e r v e r k a n f s -  
v erb and.) Im  Monat Ju n i wnrden verkauft! 
Tafelbutter 94710 Psd.. erstklassige 100 Psd. znIOO 
bis 106 Mk.. Molkenbntter 5262 Psd, zn 85 bis 
98 Mk.. Tilsiter Käse. vollsett 560 Psd-, 100 Pfd. 
zn 58 bis 60 Mk. Die Notirnngrn fiir erftklaistge 
Butter bewegte» sich während des Monats zwischen 
160 und 104 Mk.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz fährte 
gestern Lerr GerichtSassessor Woelck. Schöffen 
Ware» die Herren Bäckermeister Knodel-Podgorz 
nnd Gärtner Borrmann - S tadt Schönsee. Die 
AmtSanwaltschaft vertrat Lerr Amtsanwalt von 
Zambrzycki. — Was jemand gestohlen hat. das 
darf man ihm auch stehle», dieser Meinung war 
der Arbeiter P. aus Leibitsch. Der Vorarbeiter 
S- stahl nach der Angabe des P . des öfteren 
Lolz. Um ihn einen „Schabernack" zu spielen, 
überredete P . feinen Freund W. nnd dessen Fran, 
dem L. das Lolz zn stehlen. Gesagt gethan, 
dabei sollte auch die Fran des P . geholfen habe». 
Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt, daß 
P . der allein Schuldige ist. E r erhielt deshalb 3 
Tage Gefängniß, die übrigen drei Angeklagte», 
von denen das W.'sche Ehepaar Wege» zn weiter 
Entfernung von, Erscheinen entbunden war. wur­
den freigesprochen. — Ei» Ueberfall auf der Land­
straße bildete den Gegenstand der nächsten Ver- 
haiidlnng. Die Besitzer Rnbach und Geppert 
kamen an einem Aprilabeud von Briese» mit 
ihren Fuhrwerken, um nach Birlsk zn fahren. 
Unterwegs machten sie in einem Gasthanse in 
Schönsee kurze Zeit Lalt, «in das übliche 
Schnäpschen zur Stärkung zn sich zu nehmen, 
denn draußen war ein stürmisches, naßkaltes 
Wetter. Als sie wieder auf ihre Wage» steigen 
wollten — es war schon ganz finster — tra t plötz- 
lich ein Mann an den Besitzer Geppert. in dem 
dieser den Einwohner Mnrawski erkannte, und 
fragte, ob er mitfahren dürfe. G. lehnte dies ab, 
weil der Wagen zu schwer beladen war nnd be- 
dentete ihm. er möchte mit Rnbach fahren. G. 
legte daher eine Larke. die M. bereits anf feinen 
Wagen gelegt hatte, anf die Erde nnd fuhr davon. 
Jetzt trat M. an den Besitzer Rnbach. der den 
M. jedoch nicht kannte, heran nnd bat ihn, ihn mitzu­
nehmen. Rnbach. ein schwächlicher kleiner Mann. 
lehnte es ab. in der Nacht einen fremden Menschen 
m it anf feinen Wagen zn nehmen und fuhr gleich­
falls davon. Als er ei» Stück nnterwegs war, 
sah er. wie plötzlich ein Mann von hinten anf den 
Wagen kletterte nnd stcy's dort bequem machte. 
Rnbach wagte nichts dagegen einzuwenden, als er 
plötzlich mit einer Harke mehrere Schläge über 
den Kopf erhielt. E r schrie nm Lilie, in der 
Hoffnung, daß der voransgefahrene Geppert es 
hören würde, da aber heftiger Sturm  war. blieb 
sein Ruf «»gehört. Kurz vor Bielsk stieg der ihm 
Unbekannte vom Wagen und verschwand in der 
Nacht. Im  Gafthanse war Geppert bereits ange­
kommen, der über R 's  Aussehen diesen verwundert 
befragte. . Als R. ihm den Sachverhalt erzählte 
nnd ihm sagte, der Unbekannte sei derselbe „Kerl" 
gewesen, der mit Geppert habe mitfahre» wollen, 
erwiderte ihm G.. das sei Mnrawski. I n  der 
Verhandlung bestritt M. entschiede», der Thäter 
gewesen zn sein. er will» nachdem die beiden Be­
sitzer abgefahren waren, mit seinen» Schwager 
noch i» verschiedenen Kneipen in Schönsee gewesen 
sei». Ei» Alibibeweis mißglückte ihm jedoch. Der 
Lerr Amtsanwalt beantragte 2 Monate Gefäng­
niß. der Gerichtshof ging noch über das S traf­
maß hinaus und vernrtheilte den Angeklagten zn 
4 Monate» Gefängniß. — Um einer Lappalie willen 
brachte sich der Haushälter Jacob N. in Schön« 
Wald« ins Gefängniß. R . war bei einem Kauf­
mann in Stelln»». Sollte er für 2V Pfennig 
Petroleum holen, so brachte er blos für 15 P sg . 
nu, 5 Pfennig für sich zu verwende», ein andermal 
stahl er aus dem Lade» ein Päckchen Zigarrette», 
die er gleich verrauchte. Das Gericht erblickte in 
diesen Handlungen nicht Betrug und Dicbstahl. 
sondern Unterschlagung nnd Mundraub nnd ver» 
urtheilte den Angeklagten zu einen, Tage Ge­
fängniß. — Der Knecht Michael Z.. der dem Knh- 
kälterer Schröder in Scharna» ein Jakett und 
eine Wollhose gestohlen hatte, erhielt dafür 3 
Tage Gefängniß. — Ein rrnmüthiges Geständniß 
legre der bisher „„bestrafte Arbeiter M. aus 
Pvdgorz ab. bei dem der Gendarm mehrere 
Gartenstühle gefnnden hatte, von denen man nicht 
wußte, woher sie stammten. M. riinmte den 
Diebstahl ein und erzählte, daß er sie aus dem 
Barackenlager des Schießplatzes gestohlen habe. 
M it Rücksicht anf seine bisherige Unbescholtenheit 
und anf das renmiithige Geständniß wurde ihm 
die geringste znliiisiar S trafe von 1 Tag Gefäng­
niß auferlegt. — Weil sie Hühner haben wollten, 
beauftragten die Adolf nnd Bertha F.'schcn Ehe- 
lente in Rhnks den 15jährige» Knecht Stahnke, 
ihnen welche zn besorgen. S t. machte sich dies 
leicht, indem er vom Löse feines Gutsherrn in 
Kl.-Radowitz mit einem Freunde zusammen, ein­
fach einen Theil des besten Federviehs wegsing 
nnd seinen Verwandten brachte. Daß die F.'sche» 
Ehelente von dem »»rechtmäßige» Fang der 
Hühner wußte«, wurde durch die Beweisansnahme 
für erwiese» angesehen. S t. erhielt nnr eine» 
Verweis, die A.'ichen Eheleute wegen Hehlerei 
je 1 Tag Gefängniß. — Bäckermeistern ins­
besondere nnd Handwerksmeistern im allgemeinen 
möge die folgende Sache zur Warnung diene«. 
Ei» hiesiger Bäckermeister hatte in seiner Bäckerei 
eine» Lehrling, der in» ersten Jahre in der Lehre 
stand. 12 Stunde» hintereinander, von abends 10 
bis morgens 16 Uhr. beschäftigt, ohne ihm die 
gesetzlich bestimmte Ruhezeit von nnunterbroche» 
2 Stunden z» gewähren. Der Meister führte aus, 
einem Lehrling hintereinander 2 Stnnden freie 
Zeit zn geben, sei in einer Bäckerei »«möglich. 
Bei ihn, hätten die Lehrlinge sogar zusammen bis 
zu 3 Stunde» freie Zeit. allerdings nicht hinter­
einander. Da in der Reichsaewerbeordnnng eine 
Ruhezeit von « » u n t e r b r o c h e n  2 S t. verlangt 
wird. so war der Meister nach feinem eigene» 
Geständniß zn bestrafe», und »war für jeden ein­

zelnen Uebertreknngsfall mit einer Geldstrafe. 
Da die einzelne» Fälle nicht festzustellen waren, 
wurde anf eine Gefammtstrafe von nur 20 Mark. 
ev. 5 Tage Gefängniß erkannt. Wie auch der 
Herr AmtSanwalt hervorhob, werden gewiß noch 
viele Bäckermeister Thorns gegen diese gesetzliche 
Bestimmung Handel». Werden die Meister znr 
Anzeige gebracht, so mutz natürlich immer Be» 
strasiing erfolgen. Also Vorsicht! — Den Eisen» 
bahufiskns nm 30 Pfennige betrogen hatte der 
Unternehmer M . von hier. der einen Arbeiter- 
transport von, hiesigen kleinen Bahnhof nach 
Wrotzlawke» leiten sollte. M. hatte als Leiter 
auch für die Fahrkarte» der Arbeiter z» sorgen. 
Schon lange Zeit vor Abgang des Zuges standen 
die Arbeiter versammelt, ohne daß ihnen M. die 
Fahrkarten ausgehändigt hätte. Als der Zug 
ankam, drängten alle Arbeiter durch n»d M. gab 
dem Bahiisteigschaffner die von ihm gelösten Fahr­
karten. Im  Zuge stellte sich heraus, daß M . 6 
Karte» zn wenig gelöst hatte, die er deshalb in 
Mocker nachlöste. Immerhin war der Fiskus nm 
30 Pfennig für die Strecke Thor»—Mocker ge­
schädigt worden. M . der bereits wegen Betruges 
vorbestraft war. erhielt 6 Mark Geldstrafe ev. 2 
Tage Gefängniß. — Ei» recht verwundertes 
Gesicht machte ein Zeuge, der gegen 2 Uhr „och 
schlaftrunken aus den» Wartezimmer kam und sich 
nach seinem Termin erkundigte, als er hörte, daß 
die Sache auf feine Kosten vertagt sei und er 
überdies noch 5 Mark Strafe zu zahlen habe. 
Der Mann hatte im Zengenzimmec fest geschlafen 
und das mehrmalige Aufrufen des Gerichtsdieners 
nicht gehört. — Mehrere Sache» wurden vertagt. 
Die Sitzung schloß nm 3 Uhr.

Aus dem Kreise Thor«. 15. Ju li. (Wegeände- 
rnilg.) Die Besitzerin von Warschewitz beabsichtigt, 
den von Nawra in Warschewitz einmündenden Weg 
in gerader Linie nach der Cnlmsee-Bisknpitzer 
Chaussee durchzuführen, dagegen den Wegetheil der 
früheren Biskupitzer Straße, der von, Gntshofe 
nach den, Lenteviehstall führt, einznziehen. Etwaig« 
Widersprüche sind binnen 4 Woche» bei dem Amts- 
Vorstände zn Knnzeudorf anzubringen.

Leipziger Bankprozetz.
Am Mittwoch kam bei E intritt in die Tages­

ordnung der letzte Punkt des Eröffuungsbeschlnsses 
znr Verhandlung, nämlich die Anklage gegen 
Dodel, Exner und Gentzfch wegen Untreue, be­
gangen in ihrer Eigenschaft als Mitglieder des 
Anssichtsraths der Leipziger Hhpothekenbank, die 
infolge des Verhaltens der Beschuldigte» am Tage 
der Koiikurseröffnnng ein Guthaben von 2161415 
Mark bei der Leipziger Bank hatte. Angeklagter 
Exner  schildert eingehend die Geschäfte nnd den 
Entwickelungsgang der Leipziger Hypotheubank 
und deren Beziehungen znr Leipziger Bank. welche 
letztere, wie er darlegt, die Hypothekenbank unter 
ihre Kontrole nahm nnd gleichsam mit ihr identisch 
wnrde, den» die Leipziger Bank habe jederzeit die 
Macht in der Hand gehabt, über Gewährung von 
Hypotheken mitzuentscheiden. Exner sagt. er habe 
sich zuletzt vorwiegend mit der Organisation des 
Verkaufs von Pfandbriefen der Hypothekenbank 
beschäftigt, nnd als dies beendet war. seine Haupt­
aufgabe als beendet betrachtet. I n  den letzten 
Jahre» habe er sich weniger um die Hypotheken­
bank bekümmert. Was die Emission von Pfand­
briefen betreffe, so feie» IV, Millionen gezeichnet 
worden. Wenn man behaupte, daß diese Sub­
skription geschehen fei. um für die Leipziger Bank 
Geld zu machen, so sei dies entschieden «»richtig. 
Der Angeklagte Gentzfch schließt sich den Aus­
führungen ExnerS an und brstreitet ebenfalls, 
die Absicht gehabt zn habe», zum Nachtheil der 
Hypothekenbank irgend eine ungerechte Handln,,g 
zu begehe». Dem Direktor Rothe von der Hypo­
thekenbank. der direkt mit ihm (Gentzfch) über die 
Gerüchte wegen der Trrbergesellschaft gesprochen 
habe, habe er nnr allgemein Andentnngen gemacht, 
aber niemals solche über die Höhe des Obligos. 
Das Kontokorrelitkonto der Trebergesellschaft habe 
er in Höhe von 10 bis 15 Millionen genannt. — 
Der Angeklagte D o d e l  erklärt, er habe nie ge­
glaubt. daß selbst im unglücklichsten Falle die 
Leipziger Hypothekenbank bei der Leipziger Bank 
Geld einbüßen würde. E s fei ihm niemals der 
Gedanke gekommen, daraus zn dringen, daß das 
Guthabe» der Hypothekenbank bei der Leipziger 
Bank abgehoben werde.

Zeuge Dr. Ro t he .  Direktor der Sechziger 
Hypothekenbank, erklärt, er könne sich bezüglich 
der März- nnd Jnni-Emiisionen im Jahre 1901 
nicht erinnern, wer der anregende Theil gewesen 
sei; er habe mit Gentzfch darüber Verhandlungen 
gepflogen, von denen Exner wußte. Ein besonderes 
dringendes Bedürfniß zn den Emissionen lag nicht 
vor; wohl aber hatte natürlich dir Hypothekenbank 
das Bestreben, durch Ausgabe von Hypotheken­
briefen vorwärts zn kommen. Gentzfch habe ihn, 
die Trebergesellschaft als eine gut lohnende Konto- 
korre»tverk,i»di»ig und die Engagements von 10 
bis 15 Millionen als gedeckt bezeichnet. — 
Gentzsch bestreitet. daß er jemals Summen ge­
nannt habe, er habe nnr die Engagements ange­
deutet. — Zeuge R o t h e  sagt. es sei ihm nicht 
bekannt gewesen, daß die Leipziger Bank früher 
Hypothekenvfandbrirfe lombardirt habe. wohl aber 
im Jahre 19i)1, wo fle bei der Lotteriedarlchus- 
kasse und bei der Reichsbank im ganzen 890000 Mk. 
lombardirt hatte. Dieses Lombardkouto löste die 
Hypothekenbank ei», nm die Pfandbriefe nicht ent- 
werthen zn lassen. Zeuge fügt hinzu, daß niemals 
an die Hypothekenbank, weder von Exner noch 
von Gentzsch. herangetreten sei, Beleihnngen von 
Anlagen der Trebergesellschast vorzunehmen.

Alsdann werden anf Antrag der Vertheidign,,» 
die Sachverständigen Bueuer .  Direktor He r mann  
P l a n t h .  Sch l i e p e r . L a m b e r t  und D a l t r o p  
eingehend darüber vernommen, ob die Bücher der 
Bank übersichtlich geführt seien nnd ob es bei 
Ansbrnch des Konkurses möglich gewesen sei, eine 
Uebersicht über den Bermögensstand der Bank zn 
gewinnen. Die Gutachten gehen zumeist dahin, 
daß nach den angegebenen Zahlen derBeruiögenS- 
ftand festgestellt werden konnte, daß aber die Ge­
schäfte nicht zn erkennen waren nnd daß bei der 
Bank eine klare Uebersicht über den Gesammtge- 
schästsvrrkehr gefehlt habe.

Nach Vereidigung der Zeuge» Wüthe nnd 
PremSler wird die Beweisanfnahme geschlossen. 
Am Donnerstag beainuen die V l a i d o h e r s .

Zu dem Einsturz des Campanile 
in Venedig.

Der italienische Untrrrichtsuiinistrr Rast befnchte 
Dienstag Nachmittag mit Vertretern der Behörden

und der UutersuchiiiigSkoinmission die Trümmer- 
stätte anf dem Marknspiatz. Eine Besichtigung der 
Marknskirche nnd des Dogenpalaftes hat ergebe», 
daß die Gebäude in keiner Weise durch den Ein­
sturz des Glockenthnrmes beschädigt sind. Die für 
den Wiederaufbau des Glockenthnrmes nnd der 
Loggia des Sansovino benöthigte Summe wird anf 
6 Millionen geschätzt. Dem Bürgermeister gehen 
schon anS allen Theile» Italiens nnd des Aus- 
landes Geldmittel für den Wiederaufbau zn. Unter 
den Beiträgen befindet sich ein solcher des Senators 
Breda aus Padna in Höhe von 100000 Lire.

Den ganze» Dienstag über umstand eine große 
Menschenmenge die Trümmer des Thurmes; mit 
allen Zügen Irrsten zahllose Fremde ein. welche 
die Trümmerkätte besichtigen wollen. Aus allen 
Theilen Ita lien s  wie aus dem Auslande gehen 
Depeschen in großer Anzahl ein. in welchen die 
Absender ihrem Mitgefühl Ausdruck geben- Die 
schon erwähnte Depesche des Reichskanzlers Grasen 
Bülow au den Bürgermeister von Venedig lautet 
folgendermaßen: „Voll der größten Trauer über 
den Einsturz des herrlichen Campanile bitte^ ich 
Sie, den Ausdruck meines aufrichtigen Mitgefühls 
für die ruhmreiche S tad t Venedig rntgegenzil» 
nchmen. Ich hoffe, daß dieses schöne Denkmal 
wieder aufgerichtet werden nnd in neuem Glänze 
erstrahlen wird."

Der deutsche Konsul in Venedig, der hierzu eine 
eigene telegraphische Ordre aus Bergen erhalte» 
hatte, hat dem Präfekten das Beileid des Kaisers 
ausgedrückt. Der Kaiser empfinde tiefste Theil­
nahme wegen des Unglücks, das die Kunst, Ita lien  
nnd das von ihm verehrte und geliebte Venedig 
betroffen habe. Der Präfekt bat den Konsnl, den, 
Kaiser das Gefühl des tiefste» Dankes der Be­
völkerung zu übermitteln.

Ueber die Ursache» des ThurmeinstnrzeS Snßert 
sich in der Wiener „Neuen Freien Presse" der 
Architekt Dr. Max Fabian«. der nach den, Erd­
beben von 1895 die Äegnlirnng der S tadt Laibach 
durchgeführt hat. folgendermaßen: „Der Thurm ist 
nahezu prismatisch im Aufbau und besteht aus 
einen, inneren und einem äußeren Manerkörper. 
zwischen welchem sich rings eine Rampe zum 
Glockenhanse hinaufzieht. Diese Rampe ist unter- 
wölbt. ES ist selbstverständlich, daß der Schwer­
punkt des Thurmes sehr hoch liegt, daher «ine große 
Empfindlichkeit für jedwede Erschütterung mit sich 
bringt, im Gegensatz znr Pyramide des Stephan- 
thurmes. Das ist das eine Moment. Nnr dem 
außerordentlich soliden Mauerwerk ist es zn danken, 
daß der »»gewöhnlich hohe nnd schwere Thurm 
überhaupt so viele Jahrhunderte hindurch den Ein­
flüssen der Zeit Widerstand geleistet hat. Nu» 
kommt der Umstand hinz», daß in früheren Zeiten 
die eisernen Schließen, welche horizontal gelagert 
waren, aus dem Innern  in die nächste Nähe der 
Außenflächen versetzt wurden, daher dem Einflüsse 
der Luft und des Wassers stark ausgesetzt warn«. 
Es liegt auf der Hand. daß weiterreichende ver­
tikale Risse entstanden, nnd zwar infolge der Zer­
störung der Schließen und der im Laufe der J a h r  
Hunderte eingetretenen Zerstörung des Horizontal 
Verbandes des Backsteinmanerwerkes; endlich sind 
diese Nisse auch als Folgeerscheinungen des durch 
das innere Snegeugewölbe entstandenen Seiten- 
schnbes (Horizoutalschnbes) in, Schachte des 
Thurmes zn bezeichnen. Wenn in diesem Zustande 
der Zerstörung des horizontalen Verbandes nn- 
glücklicherweise noch ein Erdbeben hinzukommt, so 
ist schon hierdurch die Erklärung für die ganze 
Erscheinung gegeben. I n  dieser Hinsicht dürfte die 
Vermuthung des Präfekten von Venedig zutreffend 
sein. da es erwiesen ist. daß die Ausläufer des 
dalmatinischen Erdbebens im Benetiauifchen zn 
spüren waren. Die in den Depeschen gemachte 
Andeutung, wie der Stur» erfolgt sei. deckt sich 
mit den erwähnte» Annahmen: Im  Fallendes ein­
seitigen, snkzessiven Berstens mußte zunächst ein 
einseitiges Sichsenken des Glockenhanses, daher em 
Einstürzen des Thurmhelmes und dann ein weiteres 
Sichsenken und Jn-sich-stiirze» des obersten Thurm- 
theiles der Gang der Katastrophe fei». Eine 
Senkung der Fundamente ist im allgemeine« als 
unwahrscheinlich anzunehmen, da ja einerseits die 
Belastung gleichiörmig ist, andererseitts e,n Aus­
schwemme» der Pfähle im gegebenen Falle völlig 
ausgeschlossen erscheint. Mai« hat die Empfindung, 
daß überkanpt viele Backsteiubauten in Venedig 
sich langsam einer Epoche nähern, die ihre Alters­
grenze darstellt." — Ueber die Fundamente des 
Canipaiiile sei folgendes bemerkt: Zn Anfang der 
achtziger Jahre hat man Erdanshebnngen gemacht, 
nm sich zn vergewissern, ob der Campanile von 
Sän Marco gnt fundirt sei. Die Lage der fünf 
Stufe» an der Basis des ThnrineS bestätigt die 
Annahme, daß der Bode» von Venedig in 1000 
Jahren um eine» Meter sinkt. Die alte» Bene- 
tiancr habe» die Thonschicht als Untergrund für 
die Fnlidirnng des Thurmes ausgewählt, weil sie 
gerade den Thon für stabil hielte» und sie dnrch- 
fetzte» ihn »och mit Piloten, weil sie dadnrch die 
Belastung auf die noch tiefer liegenden Schichten 
übertragen wollte». Die Pfähle, auf welchen der 
Rost des Cainpanile anfrnht, find Pappelstämme 
mit verkrümmte«: Holzfaser, sehr gilt erhalten in 
Form nnd Farbe, aber nicht verhärtet. Der Rost 
ist aus Stämme«, der Steineiche verfertigt und die 
Balken, welche stark geschwärzt sind, liege» kreuz­
weise übereinander. Erst mehrere Jahrhunderte 
später verwendeten die Benetianer z» ihre» Fnn- 
dirnngen die Lärchen ans den, Cadore. Der 
Dogenpalast ruht ausschließlich anf solchen Lärchen-

M arm igfaltilles.
( E i n  L a n d a r z t . )  Hübsche Nachklänge 

von, deutschen Aerzteiage zu Königsberg 
bringt die »M ed.Ref." in ausführlicher Schil­
derung. Von eigenem Reiz war eine Fahrt 
»ach dem Deltagebiet des Flusses Meinel. 
Inm itten dieser herben N atur, einige M eilen  
vorn Haff stromaufwärts am Ufer der Memel 
wirkt seit 33 Jahren D r. K. a ls Arzt im 
Dorfe Ruß. Diesen M ann kennen gelernt 
zu habe«,, lohnt allein die weite Reise. Ein 
Hüne von Gestalt, starkknochig und breit, mit 
langem braunen Barte tritt er uns entgegen 
a ls  Typus der Kraft und Energie. Zwei 
Augen leuchten aus feinem Gesicht, fast wie 
S ta h l und voll kindlicher Güte. Wenn das 
Haff gefroren ist, jagt er mit dem Schlitten 
darüber h inw eg; durch das Treibeis hin­
durch muß er sich seinen Weg zu den Kranken 
bahnen, ob er auch so und so oft einstürzt

und bis an die Schultern versinkt, ob auch 
die Pferde einbrechen und an Kopf und 
Schwanz aus dem Eise gezogen werden 
müssen, um gleich darauf weiter zn jagen; 
auch wenn der Sturm  das Wasser peitscht, darf 
es ihn nicht zubcmse halten; seit 33 Jahren  
betreibt er in ständiger Lebensgefahr seine 
miihsame P raxis, aber lebensfroh und jugend- 
srisch tritt er, der 64jährige, allen deutschen 
Aerzten a ls ein anfeuerndes Beispiel von 
Id ealism u s, Opfermnth nnd Pflichttreue 
entgegen.

( H i n r i c h t u n g . )  I«, Glogau wurde 
der eimttidzwanzigjährige Landbrieftrager 
Ernst M üller aus Diitersbach, der am 19. 
November v. J s .  die 60jährige unverehelichte 
Christiane Nein,an«, in ihrer Wohnung er­
mordete, au» Dienstag durch den Scharf» 
richter Schwietz aus B reslan enthauptet.

( N i e d r i g e  R a c h e .)  Um ihren« M anne, 
von dem sie getrennt lebte, einen Schabernack 
zu spielen, hat die Fran eines Eisenbahn- 
beamte» in Kottbus den acht Kanarienvogeln 
des M annes die Köpfe abgerissen. Die Frau  
hatte sich dazu mittelst Nachschlüssels Ein­
gang in die Wohnung verschafft, während 
der M ann im Dienst war.

( D a s  h e l d e n h a f t e  V e r h a l t e n  d e s  
K a p i t ä n l e n t n a n t s  Ros e ns t oc k v o n  
Rh ö r ,  eck) hat nicht nur die Aiierkennnng 
König Eduards gefunden, sondern auch die 
der englischen Regierung. Unter den Fragen, 
die an, 9. d. M ts. im englischen Unterhaus« 
an den Unterstaatssekretär des Ausw ärtigen  
gestellt wurden, befand sich die des Abge­
ordneten M ildm ay. S ie  lautete: „Ist die 
Aufmerksamkeit des Unterstaatssekretärs 
darauf gerichtet worden, daß ein deutsches 
Torpedoboot in der Nacht des 23. Juni in  
der Elbmündmig überfahren wurde, und daß 
der letzte Befehl, den der Kommandant des 
Bootes gab, ehe er ertrank, der war, daß die 
vier Engländer an Bord des B ootes zuerst ge­
rettet werde» sollten? Hat S r . Majestät Regie­
rung der deutschen Regierung ihren Dank und 
ihr Beileid zu dem Verlust des Kommandanten 
ausgesprochen?" Die Antwort des Unterstaals­
sekretärs kantete: „S r. Majestät Regierung 
Aufmerksamkeit ist auf den Vorfall gelenkt 
worden, nnd sie hat der deutsche» Regierung 
ihre warme Aiierkennnng für das großmüthige 
und tapfere Verhalten des verstorbenen 
Offiziers und ihr tiefes Bedauern, das sein 
Leben geopfert wurde, znm Ausdruck gebracht." 
Der »D aily Graphit" bemerkt dazu: »W ir 
erfahren mit Freuden ans Lord CranborneS 
Antwort, daß S r . Majestät Regierung der 
deutschen Regierung gegenüber das edel- 
«nüthige und tapfere Verhalte» des ver­
storbenen Leutnants Rosenstock v. Rhöneck 
formell anerkannt hat. M an wird sich ent­
sinnen, daß S ir  Eduard Virkbeck, M r. Rupert 
Guinneß und zwei andere Engländer, die von 
Dover nach Helgoland in einer der Nachten 
gefahren waren, die sich nm des Kaisers 
Pokal bewarben, sobald wie möglich nach 
England zurückzukehren wünschtet«, und Er­
laubniß erhielten, auf den» deutsche» Torpedo­
boot 8  42 nach Kuxhaven zn fahren, und daß 
dieses Boot, a ls  es nm Mitternacht in die 
Elbe einfuhr, von einem englischen Dampfer 
angerannt wurde und in fünf M inuten sank. 
Wir wissen nicht, ob Leutnant v. Rhöneck 
mehr a ls  einen Befehl in diesen wenigen 
Augenblicken gab, der eine Befehl aber, daß 
man die Engländer zuerst ins Rettungsboot 
nehmen solle, wird für alle Zeiten fortleben 
als Denkmal für seine eigene Ritterlichkeit 
und diejenige der M arine, zu der er gehörte. 
E s war charakteristisch für König Eduard, 
daß er von feinem Krankenbette eine Aner­
kennung des tapferen Verhaltens des Leutnants 
von Rhöneck telegraphirte. D ie Regierung 
konnte nicht weniger thu», a ls dem Beispiel 
S r . Majestät zn folgen. Ein so denkwürdiger 
Vorgang müßte aber auch ein körperliches 
Denkmal erhalten, nnd unserer Ansicht nach 
wäre es Sache des königl. Nachtklubs, dessen 
M itglieder zwei der gerettete» Engländer 
sind, ein solches Denkmal z„ errichten."

Verantwortlich fiir den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Air blaue Schleife.
Novelle

auä dem Militärleben von Gregor S a m a ro w .

(Nachdruck verboten.)
I

1. Kapitel.
I n  dem Gartensalon deS Herrenhauses von 

Escheuhauscn, einem großen, in der Nähe einer 
Provmzialstadt gelegenen Gute, das der Landschasts- 
rath Mohrberg durch feine eifrige THSttgkmt zu  
einer überall anerkannten MusterwirMchaft erhoben 
hatte, saßen an einen: schönen Spätsommertage em 
Herr nird zwei Damen beisammen. . .

Der Assessor Hollmann, der seit einiger Zeit 
an die Provinzialregieruna versetzt war, las der 
einzigen Tochter und der Nichte des Herrn Mohr­
berg aus einem Goldschnittbaude vor. O rt und 
Zeit schienen so recht geeignet für das Verständniß 
poetischer Schönheit. Die großen Glasthürcn nach 
dem Garten standen weit offen und den Blicken bot 
sich die Aussicht auf ein buntfarbiges Blumenpar- 
ierre, dem sich weiter rückwärts das Parkgehölz an­
schloß; hohe Linden zur Seite des HanseS hielten 
die Strahlen der Sonne ab, die draußen eine schwere 
Hchc verbreiteten, welche die Kühle in dem großen 
luftigen Zimmer angenehm empfinden ließ.

Assessor Hollmann war ein junger M ann von 
etwa sechsundzwanzkg Jahren, schlank und mager, 
sein blasses Gesicht mit dem spitzgeschmttenen dunklen 
Vollbart konnte fast für regelmäßig schön gelten, 
zeigte aber einen über seine Jahre hinausgehenden 
beinahe strengen Ernst, der etwas an bureaukratische 
Steifheit und Pedanterie erinnerte, welcher aber 
doch wieder durch den träumenden Ausdruck seiner 
sinnigen dunklen Augen belebt wurde. M an sah 
diesen: Gesicht an, daß der junge Assessor das Leben 
nach allen Richtungen ernst nahm und daß auch 
die poetische Empfänglichkeit, die aus seinen Augen 
strahlte, sich an Maß, Ordnung und Regel binden

tadellos, seine schlanke, weiße Hand hätte in der 
wohlgewählten Stellung, wie er das zierliche Buch 
hielt, einem Salonmaler zum Modell dienen können.

von achtzehn Jahren mit lockigem dunklem H a «  
und klaren rehbraunen Augen, welche, dem Edel­
stein gleich, ein eigenes, wie aus dem Innern  her­
vorquellendes Licht auszustrahlen schienen und mu 
lebensprühendem, oft keck herausforderndem Ausdruck 
in die Welt blickten, ab-rauch ebenso gut sich 
träumerisch verschleiern konnten und bet nmerer Be­
wegung ^  "

Dre
zeigte in ^
eine außerordentlich natürliche Aninuth, welche jeder 
ihrer Bewegungen einen wunderbar lieblichen Reiz 
verlieh.
„ .„ .S ie  saß auf einem Tabouret vor einem kleinen 
Nähtisch nwd war mit einer Seidenstickerei beschäftigt,

bald auch blickte sie in den Garten hinaus, sprang 
auch wohl auf und trat einen Augenblick m die 
offene Thür, um die weiche duftige Sommerluft ein- 
zuathmen.

Ih re  Toilette entsprach ihrer ganzen anmu­
tigen , beweglichen Erscheinung; sie trug ein Morgen­
kleid von weißem Leinenstoff mit blauen Schleifen, 
ena und fest an Hals und Armen geschloffen und 
* vz geschürzt über hochschaftige zierliche Stiefeletten, 
,o daß sie m kemer Bewegung behindert oder ge- 
hemmt war, darüber eine blau und weiß gestreifte 
Schürze, so daß sie stets bereit war, ihren neben ihr 
liegenden Strohhut aufzusetzen und sich tm Garten 
>mt ihren Blumen oder auch im yühnerhvf mit 

gefiederten Schützlingen zu beschäftigen.
.  . , minder schön, aber ganz anders ge- 

ll>re Koufine, Frau von Berghausen, 
^ , „ w a  zwei Jahre allere Wittwe eines älteren 
Gutsbesitzers, den sie '  '

hatte, das chr Onkel Mohrberg für sie verwalten 
ließ, wahrend sie den größten Theil des Jahres in 
Escheuhausen lebte.
. I h r  regelmäßig schönes zartes Gesicht hatte 

einen weichen, träumerisch sinnenden Ausdruck, die 
aschblonden Haare und die großen blauen Augen 
gaben ihr gewisse Aehnlichkeit mit manchem mittel­
alterlichen Madonnenbild. S ie schien leicht empfäng- 
uch für jeden Eindruck, aber wenig geeignet, eigene 
^  e n t f a l t e , ^  und ««gen« Willenskraft

S ie  ruhte halb liegend in einem großen 
mmrikanischen Schaukelstuhk, ein Morgenanzug von 
leichter grauer Seide umschloß fällig ihre Gestalt, 
die wecken offenen Aermel hingen über die schönen 
Arme herunter und die in ihrem Schooß ruhen- 
den Hände spielten mit einer Roseublüthe, deren 
^ u ft sie zuweilen emsog. S ie lauschte aufmerksam 
der Vorlesung von Tegncrs Fritjofsage, welche der 
Messor gewählt hatte, um, wie er sagte, wieder 

aus der modernen blasirten und materiellen 
A,. ckzi,blicken in die edle, große Poesie 
Seele und an deren reinen Bildern die,E.

oräuleirr Ju lie  ausgestanden war 
und "Nt leichten Schritten über den Teppich hin- 
trippelnd sch an dmn Blumentisch zn schaffen ge­
macht o d i . n d i e T h ^  getreten war, um irr den

Er las jetzt mit be­
sonderem .cachdiuck und feierlicher Betonung eine 
Szene zwischen Frilsof und Zngeborg. F rau  von 
Berghausen hing mit träumenden Blicken an seinen 
Lippen und schien ledcs. Wort der Dichtung in

sich anfzimehinen. Auch Julie hatte ihre Stickerei 
fortgeschoben und neigte lauschend den Kopf, so 
daß der Assessor wie gehoben durch den Eindruck 
fernes Dortrages den pathetischen Ton desselben 
immer höher anschwellen ließ. — D a plötzlich 
sprang Julie auf, eilte zur Thür und trat, immer 
den Kopf lauschend vorgebeugt, aus die Veranda 
hinaus.

Unmuthig unterbrach sich der Assessor, legte das 
Buch fort und sagte, zwar vollkommen ruhig und 
artig, aber doch mit deutlich hörbarer Verstimmung:

„Wenn Fräulein Ju lie  keine Neigung mehr für 
unsere Lektüre hat, so ist es doch wohl bester, dieselbe 
zu unterbrechen und auf eine passendere Zeit zu ver­
schieben, denn es wäre schade, wenn die herrliche 
Poesie des großen Dichters hier verloren ginge oder 
nicht das Verständniß fände, das sie verdient."

„Wahrhaftig," rief Julie noch unter der Thür 
stehend, „das sind Signalhörner, ich glaubte sie schon 
einmal zu hören, aber jetzt klingt es deutlich herüber, 
— das Manöver, das dort drüben zwei Meilen von 
hier stattfindet, muß sich doch wohl hier herüber ge­
zogen haben — hörst D u sie blasen — ich habe 
mich nicht geirrt, Laura?"

„Nein", erwiderte Frau von Berghausen, „ich 
war zu sehr mit Fritjof und Jngeborg beschäftigt, um 
darauf zu achten."

M an hörte jetzt auS weiter Ferne, aber doch 
deutlich vernehmbar die Klänge eines militärischen 
Signalhorns.

„Da ist es wieder!" rief Julie, oh, es wär 
reizend, wenn sie hierher kämen!"

Sie klatschte in die Hände und horchte noch 
einmal zur Thür hinaus.

„Hören S ie nur, Herr Assessor, so gar entfernt 
kann es nicht mehr sein, wenn auch in der stillen 
Luft die Hörner weit herüber klingen."

Der Assessor klappte das Buch, das er mechanisch 
wieder zur Hand genommen, zu und stand auf.

„Ich kann es kaum begreifen, Fräulein Julie," 
sagte er, „daß man für solche gleichgültigen Dinge 
so lebhafte Theilnahme haben kann, um sich dadurch 
in dem Genuß einer so herrlichen Dichtung unter­
brechen zu lassen, welche uns wert aus der kleinlichen 
Gegenwart in eine große waffenklirrende Zeit zuruck-

Ju lie  erröthete; zorrH und herausfordernd 
M ihre Augen; sie warf den Kopf zurück und

Nun, Waffen klirren auch in unserer Zeit,

blitzten 
rief:

und ich muß gestehen, daß es mich ebenso und Wohl 
noch mehr interessirt, wenn sie von lebenden Menschen 
getragen werden, als von Schattengestalten der Sage 
denen unsere Phantasie erst Fleisch und B lut geben 
muß. Ich muß es zurückweisen, daß ich kein Ver­
ständniß und keine Theilnahme für die Poesie haben 
soll; die Schönheiten der Dichtung ergreifen mich 
gewiß ebenso sehr wie irgend Jemanden, aber ich kann 
mir darum nicht Augen und Ohren für die Welt

so erscheint sie mir um so schöner. — Glauben Sie, 
daß es nicht auch heute noch manche Jngeborg gibt, 
die dem Tone eines modernen Signalhornes eben­
so sehnsüchtig bangend lauschen mag, wie jene alte 
schwedische Königstochter! — ES sind wohl bei diesen 
Tönen ebenso heldemiiüthige Ritter in den Kampf ge­
zogen, wie Fritjof!"

„Aber inein Gott, Fräulein Julie," sagte der 
Assessor beschwichtigend, „davon habe ich ja gar 
nicht gesprochen; ich bedauerte nur, daß unsere 
Lektüre durch so leichte, äußerliche Störungen unter­
brochen werden konnte!"

. .  ,»2ch habe geglaubt," fiel Ju lie  spöttisch ein, 
„daß unsere Lektüre hier eine Unterhaltunq fei, 
um die schwüle Mittagsstunde bis zu Tisch hinzu­
bringen und es war ja sehr liebenswürdig von 
Ihnen, daß Sie uns die alte, schöne Fritjofsage 
wieder in Erinnerung brachten: aber ich habe nicht 
geglaubt, daß wir eine Schulstunde hielten, in der 
wir uns ein gutes Zeugniß für unsere Aufmerk­
samkeit zu erwerben hätten!"

„Aber Fräulein Julie,, wie .können S ie  
glauben — ?"

„Ich glaube, was ich höre und sehe, und 
glaube vor Allem, daß ich der Schule entwachsen

„Mein Gott," seufzte Frau v. Berghausen, 
„da geht der Zank wieder an! — Wie kannst Du 
nur einer so kleinen gleichgültigen Sache wegen so 
heftig sein? Herr Assessor hat doch eigentlich ganz 
Recht, denn es ist gewiß nicht angenehm, J e ­
mandem vorzulesen, der an etwas Anderes denkt 
und nach anderen Dingen hinhört; und in dem
Verhältniß, in dem I h r  zu einander steht, darf er
eigentlich doch wohl in zarter Weise aus eine kleine 
Unart aufmerksam machen, die D u gegen ihn be­
gangen!"

„Unart?" rief Julie, ich kann doch meine Ohren 
nicht verhindern, Trompetenfignale zu hören; und 
welches Verhältniß besteht denn zwischen uns, das 
mrr die Freiheit nehmen sollte, zu sein, wie ich
nun einmal bin?"' > » , , ^

„Fräulein Aktie," sagte Hollmaun biiiend, aber 
Mit ganz unterdrücktem Umiiuth, „Sie hatten mrr 
erlaubt — "

Was denn?" unterbrach ihn Julie, flüchtig 
erröthend; „Sie haben meinen Vater um meine 
Hand gebeten, er hat nichts dagegen und wünschte 
daß wir uns kennen lernen.— Run, dagegen habe 
ich gar nichts, aber noch sind wir uns sreurd, — 
gute Freunde" — fügte sie milder hinzu, „das will 
ich gern zugeben — ein Recht der Erziehung räume 
ich aber Niemandem ein, weder jetzt noch später,
w en n------ - genug, wir sollen uns kennen lernen,
ich zeige mich Ihnen, wie ich bin, offen und un­
verstellt, — gefalle ich Ihnen nicht, so wie ich 
bin," fügte sie nüt neckischer Koketterie hinzu, „gut, 
dann bleibt Alles, wie es früher war — vielleicht 
wär's dann so schön gewesen, doch Halls nicht sollen 
sein!"

Sie lachte hell auf und sah wunderer rttzeiid 
aus mit ihren halb zornig blitzenden, halb spöttisch 
neckenden Blicken. . . „ . .

„Nun vertragt Euch wieder," M e  Frau 
v. Berghausen lächelnd, „es war ia  rucht schlimm

gemeint, und wenn man nach dem alten Spruch-' 
wart urtheilen soll, so —"

„Alte Sprüchwörter gehen mich nichts an," 
fiel 'Ju lie  ein, „und ich habe nichts abzubitten, 
ich habe doch Recht!"

„So bitte ich um Verzeihung," sagte der Asses­
sor, zu ihr herantretend, „wenn Sie es wünschen, 
werde ich Ihnen lieber etwas anderes ^vorlesen, 
« a s  Ih re  Aufmerksamkeit mehr fesselt!"

„Durchaus nicht, das werden S ie  nicht thun"' 
rief Julie, „ich will die Fritjofsage weiter hören, 
aber dann sorgen S ie  dafür, daß nichts dazwischen 
kommt, dem ich mein Ohr nicht verschließen kann; 
denn eine Zuhörerm, wie meine Koufine Laura, 
die sich mit Ihnen in die vergangenen Jahrhunderte 
versenkt, und um sich herum rüchts hört und sieht, 
werden Sie in mir niemals finden!" ,

Sie reichte ihm die Hand, die er an ferne
Lippen führte. ^

Der Friede war wieder hergestellt, aber von 
deS Assessors Gesicht war die Verstimmung nicht 
ganz verschwunden und um Juliens Lippen zuckte 
es wie überurüthiger Triuriiph.

Da klangen Stimmen vom P a rt her.
Julie blickte durch die Thür hinaus und trat 

dann^schnell wieder zurück.
„Da kommt Onkel Karl," rief sie, „nick seiner 

Botauistrkapsel, aber diesmal hat er etwas Besseres 
gesunden, als feine Klarster, die er nummerirt und 
in die Bücher klebt. — Er fuhrt einen Offizier hier­
her — ach, ich haste doch Recht, daß das Manöver 
die Gegend hier streift. Komm. Laura, komm. ru 
unsrer Morgentoilette dürfen wir uno nicht sehen 
las en, es ist ohnehin Zeit, uns zu Tisch anzuziehen.

„Eine Eiuquartlrung wäre eine mrgcnehme 
Zerstreuung, da würden wir wohl die Fritjofsage 
Aniae Zeit bei Seite legen müssen, aber dann später, 
fügte sie mit herzlicher Freurrdlichkeit hinzu, indem 
sie dem Mseflor die Hand reichte, — „dann werden 
wir Sie doch wieder bitten, uns in die alle romantische 
Zeit zn führen und ich werde mich bemühen, so auf­
merksam als möglich zu sein."

Hollmann küßte die Hand des m ferner über­
müthigen Laune doppelt reizenden Mädchens und 
beide^Damen eilten davon.

Schon waren die vom Park Kommenden 
dicht vor dem Hause angelangt.

„Es ist ein merkwürdig schön entwickeltes 
Exemplar der Lockst««!», olllciu-stiZ, das ich gerade 
am Rande des Baches fand, neben dem Wege, da 
ich Ihnen begegnete, Herr Leutnant," sagte,̂  die 
Stufen hinauffchreitend, ein alter, etwas gebückter 
Herr mit ergrauendem Haar, blassem spitzem Gesicht 
und lebhaften geistvollen Augen. Er trug erneu 
Strohhut auf dem Kopf, eine Botamstrkapsel über 
der Schulter und einen kräftigen Stock in der Hand.

„Die Pflanze ist ja an sich keine Seltenheit," 
fuhr er eifrig und wichtig fort, „aber daß sie hier 
in der Gegend vorkomnst, ist mir hochinteressant, 
— es muß dort in dem Bach doch Salz enthalten 
sein, denn nur am Meeresstrande und an Salz­
quellen kommt die LoctileariL vor — ich werde 
meinen Bruder veranlassen, daß er das Wasser 
genau untersuchen läßt, es wäre sehr merkwürdig, 
wenn man konstatircn könnte, daß die LoctsteuriL 
auch in salzlosem Boden wächst."

„Das wäre in der That sehr interessant," er­
widerte artig ein schlanker, junger und kräftig ge­
wachsener Offizier in Campagne-Uniform, an den 
die Worte des alten Herrn gerichtet waren. Sein 
frisches, männlich schönes Gesicht, mit blondem 
Schnurbart und von blondem Haar umrahmt, 
zeigte den Ausdruck kräftiger Willensstärke und 
frischer Lebensfreude.

„Ich schätze mich glücklich," fügte er mit gut­
müthig spöttischem Lächeln hinzu, „daß ich hier in der 
Ausübung meines Berufshroch Gelegenheit gefunden 
habe, meine bisher allerdings sehr mangelhafte 
Kenntniß der Botanik zu bereichern."

„Die Botanik," erwiderte in die Thür tretend 
Professor Aiohrberg, der den Sommer auf dem 
Gute seines Bruders zubrachte, „die Botanik ist 
eine vortreffliche Wissenschaft, welche nicht genug in 
gebildeten Kreisen gepflegt wird; sie ist wichtig 
für die Ernährung, wie für die Kräftigung des 
Körpers und läßt einen tiefen Blick in der: weisen 
Haushalt der Natur thun. — Wenn es S ie 
interessirt, Herr Leutnant, werde ich Ihnen etwas 
von meinen Sammlungen zeigen, den Herren vom 
Militär kann es unter Umständen wohl nützlich sein, 
die Heilkräfte der Kräuter kennen zu lernen."

„Ah," unterbrach er sich, „da ist ja unser 
Freund Assessor Hollmann! Haben S ie die Güte, 
Herr Assessor, dem Herrn Leutnant ein wenig Ge­
sellschaft zu leisten, ich werde sogleich meinen Bruder 
benachrichtigen."

E r eilte davon.
Der Offizier tra t militärisch grüßend zu dem 

Assessor heran, dessen Namen er überhört haben 
mochte, um sich vorzrrstellen.

Da sahen sich Beide überrascht an.
„Reimern, sind S ie es?" rief der Assessor.
„Und Sie, Hollmcmu?" erwiderte der Leutnant. 

Bei Gott, das hätte ich mir nicht trämnen lassen, 
Sie hier wiederzusehen — das ist noch em besserer 
Fund als die LocLIeurüc olScianIis, über die mir 
der alte Herr einen sehr belehrenden Dortrag hielt, 
den ich leider nicht nach seinem vollen Werth zu 
schätzen weiß. — Wie kommen Sie aber hier in 
die Landemfamkeit in ganz unveränderter Haltung 
und ebenso elegant wie in der Residenz, ohne Fehler, 
ohne Tadel?"

„Ich bin hier zum Besuch," erwiderte Holl­
mann, die Hand seines FremrdeS schüttelnd, „bei 
dem Gutsherrn, der ein alter Freund meines Vaters 
ist. Sie wissen ja, daß ich bei der Regierung der 
benachbarten S tadt arbeite. — Und Sie, was führt 
Sie hierher?"

„Ich komme, um Quartier zu machen," er­
widerte Leutnant von Reimern, „das Manöver zieht 
sich nach dieser Seite hin — auf dieses Gut soll 
ein Offizier und zwanzig Mann meines Reaimersts 
kommen. Nicht wahr, es ist ein gutes Qüartier 
hier. E s macht mir wenigstens den Eindruck, und 
da ich S ie  hier ynde, so habe ich große Lust, mich 
vor allen Dingen selbst hierher zu legen."

„Ich glaube," versetzte der Assessor lächelnd, 
„Sie werden zufrieden sein. Doch da kommt Land­
schaftsrath Mohrberg selbst."

Der Gutsherr, ein kräftiger, blühend gesunder 
Mann von einigen fünfzig Jahren, dessen scharf 
geschnittenem Gesicht mit ergrauendem Haar und 
starkem Schnurbart man die Bewegung in  der 
frischen Luft an den gesunden Farben ansah, und 
dessen klare Arigen hell und freundlich blickten, 
trat ein.

E r trug noch den Reitanzug, da er eben von fernen 
Feldern zurückgekehrt war, schisttelte dem Offizier, der 
sich ihm vorstellte, kräftig die Hand und hieß ihn 
mit herzlichen Worten willkommen. E r sprach feine 
Freude über die Einquartirimg aus und als er hörte, 
daß der Leutnant und der Assessor von der Residenz 
her befreundet feien, rief er:

„Das trifft sich ja vortrefflich — neben Ihren  
Zimmern, mein. lieber Hollmann, sind noch zwei 
Zimmer leer, oben in dem Seitenflügel — ich bitte 
um die Erlaubniß, Herrn Leutnant v. Reimern da 
einquartiren zu dürfen. S ie  werden mich gewiß 
unterstützen, unserm Gast die Honneurs des Hauses 
zu machen und dafür zu sorgen, daß alle seine Wünsche 
befriedigt werden —, ich hoffe, wir werden Sie 
lange hier behalten."

'  „Vielleicht länger, als Ihnen lieb ist," sagte 
der Leutnant lacherw, „wir haben zwei Ruhetage 
und dann werden die Manöver immerhin lisch einige 
Tage hier in der Gegend stattfurden."

„Ich hoffe, daß eS so lange als möglich dauern 
wird, Herr Leutnant, so lange als nröglich, — es 
ist mir eine Ehre und Freude, den Herren Offizieren 
und Soldaten unserer ruhmreichen Arme die Gast­
freundschaft meines Hauses bieten zu können"—, ich 
überlasse Sie also für jetzt Herrn Assessor Hollmann, 
der ein wenig hier zu Hause ist und hoffe, S ie in 
einer Stunde wiederzusehen bei Tisch; die An­
ordnungen für die Aufnahme, Ih re r Leute sollen 
sogleich getroffen werden."

Der Assessor führte seinen Freund über eine 
Treppe nnd einen langen Korridor nach feiner 
Wohnung, die im Seitenflügel des Herrenhauses 
lag. Die unmittelbar aneinanderstoßenden Zimmer 
waren schon von einem Diener geöffnet worden. 
Alles war behaglich und elegant eingerichtet, und- 
die beiden Freunde konnten hier völlig ungezwungen 
mit einander verkehren.

Reimern ließ seine Ordonnanz rufen, nur den 
gemachten Ouartierzettel für Eschhausen und die 
umliegenden Dörfer der auf dem Marsch befindlichen 
Truppe entgegen zu schicken.

Als er sein Notizbuch aus der geöffneten Uni­
form hervorzog, um dem Gefreiten die Liste zu 
gebeir, flog, ohne daß er es bemerkte, eine blaue 
Schleife mit heraus und fiel auf den Boden.

Hollmann hob sie auf und als die Ordonnanz 
fort war, frug er lächelnd:

„Was ist denn das, mein lieber Reimern, ge­
hört das auch zum militärischen Dienst?"

Der Leutenant nahm die Schleife, betrachtete 
sie einen Augenblick ernst und nachdenklich und 
legte sie dann wieder sorgfältig zwischen die Blätter 
seines Notizbuches.

„Zum militärischen Dienst gehört das freilich 
nicht, lieber Hollmami, aber doch hat diese Schleife 
schon B lut gekostet und hätte mich vielleicht mich 
das Leben kosten können."

„Blut und Leben?" frug Hollmann, „das 
ist seltsam und klingt ganz tragisch — ist es ein 
Geheimniß? Dann will ich nicht Wetter fragen."

„Durchaus nicht," erwiderte Reimern, „die 
Geschichte ist in unserem Kreise in der Residenz 
ganz bekannt —, geben Sie mir eine Zigarre, mein 
Vorrath ist erschöpft,und das Haus macht mir den 
Eindruck, als ob hier ein gutes B latt geraucht! 
wird — dann werde ich Ihnen das erzählen, wäh­
rend mein Bursche in meinem Zimmer Alles vorbe­
reitet, um mich von dem Mcmöverstaub zn befreien 
und wieder präsentabel zu machen."

E r zündete die gebotene Zigarre an, leert« 
mit einem Zug einen Kelch voll desjkühlen bayrischen 
Bieres, von dem der Diener einen Krug hin­
gestellt hatte, und streckte sich behaglich in einen 
Lchnstuhl aus.

Ein vortrefflicher Wirth, der Landschafts­
rath Mohrberg," sagte er, sein Glas noch ennnal 
füllend, „er weiß wohl, was dem Soldaten nach 
einem staubigen Marsch wohl thut. Hören S ie  also 
nun die Geschichte der Schleife."

„ES war in der letzten Karnevalszeit, kurz 
nachdem Sie die Residenz verlassen hatten, als ich mit 
einigen Bekannten unter denen sich auch Gras 
Steinen befand, einen öffentlichen Maskenball be­
suchte; nicht einen jener Bälle niederer Slrt; — eS 
war eben ein Ball, zu dem man hingeht, um deir 
Abend in lustiger Gesellschaft zu verbringen mrb 
vielleicht auch um Abenteuer zu suchen. Wir trüge» 
Dormiios und HalbmaSken, weil wir nicht erkannt 
sein wollten, um uns freier bewegen zn können. Nach­
dem wir eine Zeit lang das Treiben im S aa l an- 
gesehen, stiegen wir in  die Logengänge hinauf, 
um vielleicht irgend einen Bekannten zu entdecke» 
und zu intriguiren".

„Die Stimmung war schon etwas mlimirt, 
wir hatten ein paar Glas Sekt getrunken, öffneten 
eine Loge nach der andern und störten hier und 
da ein Paar, das bei seiner Unterhaltung keine 
Zuhörer wünschte."

„ In  einer Loge, deren Thür nach den: Kor­
ridor offen stand, "saßen zwei Damen, ganz in 
schwarze Dominos gehüllt, Kapuzen über den 
Köpfen und schwarze Masken vor dem Gesicht. Beide 
trugen auf dem Oberarme! ihrer Dominos blaue 
Schleifen — jedenfalls als Erkennungszeichen."

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 10. Ju li 

1002, nachmittags 5 Uhr, findet 
im Stadtverordneten - Sitznngs- 
Saale (Rathhans 1 Treppe) eine

statt, zu welcher die an der Waisen- 
pflege betheiligten Damen ergebenst 
eingeladen werden.

Thorn den 16. J u l i  1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Zeitplan fü r die Benutzung wäh 

rend des Som mers:
1. der Hauptaustalt der städtischen 

Volksbibliothek in  der Gersten- 
straße.
Geöffnet M ittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11Vs

bis 12r/, Uhr,
Im  Juli geschlossen.

2. der Zweiganstalten
xBorstadt

a. in  der Bromberger /
d. in  der Culmer ^

'  anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
Im  Ju li geschlossen.

3. der Lesehalle in  der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerstenstraße). 
Geöffnet M ittwoch abends von 7

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 

7 Uhr.
Im  Jn li und Angnst ge 
schlössen.

Die Benutzung der Lesehalle ist a ll­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
fü r Bedürftige.

Thorn den 24. M a i 1902.
Das Kuratorium der städt. 

Volksbibliothek.
W

Z u r Ausführung sammt, 
licher

ksMclM-tlliNtiii,
wie zur Liefernng kom­
pletter Eindeckungen von 
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich

N.iung,Dachdrckkrlilj!r.
Mocker, Wilhelmstr. 24.

_______ ^

V e r b lü f fe i l» !
st die vorzügl. W irkung d. Nadebenler 
v. Lergmana L 60., liLäobeul vresäea, 

Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle A rtenHantnnreittigkeiten 
n. Hantansschläge, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hantröthe, Nnnzeln, Bliitchen, 

Leberflecke rc.
k S t. 50 Ps. bei: ^ ä o lk  L o e tr ,  
^ .L 1 .> V e n ä !8 6 b ^e b t1 .,^n L 6 r8 L 0 0 .

Zurückgesetzte
S s o t v i K K l i i e l L H

von 5 P f. an.

in  Jahrgängen gebunden, 
sehr gut erhalten, 

jeder Band fü r 2,50 Mk.
L. Oolsmdioivski.

Goldfische
in  sortirten Größen zu haben bei 

Breitestraste 6.

K IM O IM
alsFnstbodenanstrich bestens ai 

bewährt,
 ̂sofort ltockuen-n.grruchlos,«
l von jedermann leicht anwendbar. ^

N gelbbran»,mahaao»i, eichen, M 
nntzbnmn n. granfarbig.

s «  I I i n M  Letliii. ß
^  A lle in  echt in T h o r n  

bei

N ur a lle in  zu haben bei
Knckar»  L  v o .

ist
„ v l s l l e i n . "

Sicheres
M itte l gegen Schwaben rc.

k » jIK » - l« iM 8 Ü M M ß I lj l Ik I I
m it den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten j 
znm Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Soutachiren und Schnnrannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geränschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie!

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

Könlgsdvpg» Knvipk. l>snggs»ns 44.
Filialen: vsn-ig , Lkding, Sromdsrg, HZorn.

Gut möbl. Vorderw., m. auch 0. 
Bnrschengelaß, vom 1. August zu ver- 
miethen______Gerstenstr. 6 , I, l.

R«lkn, N m m s ln ß e !>.
gr. Wohnttttgen v. 1. Oktbr. z. verm.

Mier Ctzssssll 48
sind einige Schuppe», Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
m it auch ohne Lagerräume, ,,nd ein 
freistehendes

KomjrtongebiiuÄe,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
fü r andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im  ganzen zu vermiethen.

v r u n o  v l i n s r .

Laüen
nebst Wohnung, bisher Zigarren- 
geschäft, vom Oktober ab zu vermiethen. 
____ L a l r o s ,  Gerberstr. 29.

2  möbl. Zim. m. Bnrschenslube vo,n 
16. 7. zu vermiethen Gerberstr. 18.

Möbl. Zimm. m it Kaffee z. ver­
miethen. L e rrb e rZ '. Seglerstr. 7, l.

N i i m a  M n v l L ' 8  M e d ü . ,
V a Ä S i ' s L r ' S K S V ,  L o Z L S  S r ? S i t S S t r a s s b .

Wegen vorgerückter Saison empfehle

-m itte D»c>>- «d Ki»i>klh»tk
_______ zu bedeutend herabgesetzten Preise»._______

t  »  I l l l t r i t  «  k illm ilM lk . I.

« p P  b o r m u l a r  V s r l s K .  S l e r s o l v p i s .  < vG

» *
^LSAsrüsist mit Lotatiovs- 

wasedins, LolmeUxressea nnä Uilks- 
wasodioon vensstsr Konstruktion, I  
sorvis äem woäernstsn Lokrikton- -  
nnä îermatorial ist äis Lnok- 
äruekersi im Ltanäs, allen ^n- 
koräorunxsn ini)62Û  auk .̂ooiäönr- 
unäiVsrkäruok sorvio Llassonäruok 
in kürzester krist bei billiKsn 
kreison rn Aenü̂ sn.

L2 W  W  W  L2
- s

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
bom 1. Mai 1902 ab.

Abfahrt vo« Thor«: Ankunft tu Thorn:
Stadtbahnhof

nach
vulmses - (vulm) - Krauüsnr - Uarienburg.

Personenzug (2—4 K l.)  . . . 6.20 Vorm . 
Personenzug (2—4 K l.) . . . 10.42 V orm . 
Gemischter Zug (2—4 K l.) . 2.12 Nacbm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . .  5.51 Nachm. 
Gemischter Z ug  (2—4 K l.) . 6.06 Abends

8vl,önsee - vrieson - 0t. kylaii - tnsterburg
Personenzug (1— 3 K l.) . . . 6 .4 l V orm . 
Personenzug (2— 4 K l.) . . . 10.48 Vorn«. 
Personenzug (2— 4 K l.)  . . . 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . 4.13 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) bis

A lle n s te in ........................ 7.13 Abends
Personenzug (1— 4 K l . ) . . . 1.17 Nachts.

H a n p tbahnhos
nach

Krgenau - lao tv rs rla t» - passn.
Personenzug (1— 4 K l . ) . .  . 6.36 Vorm . 
Personenzug (1— 4 K l . ) . . . 11.47 Vorm . 
Durchgangszug (1— 3 K l. ) .  . 12.51 M ittags. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpres-zug (1. K l.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1— 4 K l . ) . . . 7.15 AbendS 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  11.04 Abends

Üt11ot»ob!n-Klsxan«lrotvo.
Durchgangszug (1— 3 K l.) . 1.09 M org . 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  6.32 Vorm . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 11.46 Vorm . 
Nordexpreßzng (1. K l) . . . . 3.10 Nach,», 

(nur Freitags.)
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 7.16 AbendS

vi-am dorg-Svknsiäsm üIil-ke i'Iln . 
Durchgangszug (1— 3 K l.) . 5.18 M org . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 7.13 V orm . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 11.46 Vorm . 
Personenzug (2—4 K l.) . . .  2.02 Nachm. 
Personenzug (2— 4 K l.) . . .  5.47 Nachm. 
"e rso,ienzug(2-4K l.)b .B rom b. 7.05 Abends 

Änellzug (1— 3 K l . ) ---------11.00 Abends

Stadibahnhos
von

tlariendurg - Lrnuäenr - (Kulm) - llulmse«.
Personenzug (2— 4 K l . ) . . . .  7.51 V orm . 
Personenzug (2— 4 K l.)  . . . 11.30 Vorm . 
Personenzug (2— 4 K l.) . .  . 3.03 Nachm. 
Personenzug (2— 4 K l.) . . . 5.06 Nachm. 
Personenzug (2— 4 K l.) . . . 10.12 Abends

Insterdurg - vt. k>Iau - Vliesen - Loliiinsss 
Personenzug (1— 4 K l.)  . . . 5.00 V orm . 
Personenzug (1— 4 K l.) von

Allenstein ........................ 9.26 Vorm .
Personenzug ( 1 - 4  K l.)  . . . 11.22 V o rm . 
Durchgangszug (1—3 K l. ) . . 12.34 M ittags 
Personenzug (2—4 K l . ) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1— 3 K l.)  . . . 10.24 AbendS

Hanptbahnhos
von

passn - lnavearlinv - Krgsnnu.
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  5.53 M org . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 9.58 Vorm . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzng (1. K l. ) .  . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . 4.02 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 6.47 AbendS 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 10.48 AbendS

Klexanlli ovo - Ottlatscbin.
Durchgangszug (1— 3 K l.) . 4.27 M org . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 9.47 Vorm . 
Nordexpreßzng (1. K l.) . . .  4.06 Nach»,, 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1 —4 K l.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) _____10.09 Abends

kerlin - Sokneltlemülil- Vromderg. 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  6.03 Vorm .
Personenzug (2— 4 K l.) . . . 10.25 V orm . 
Personen;. (2—4 K l.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (2— 4 K l.)  . . . 9 .2 l Abends. 
Personenzug ( 1 - 4  K l.) . . . 12.17 NachtS. 
Durchgangszug (1—3  K l . ) . . 1.02 NachtS.

W ir haben unsere Tresoranlagen bedeutend er-' 
wettert und sind daher wieder in der Lage,

H m W k l (Ssscs)
in verschiedenen Größen miethsweise abzugeben. Auch 
nehmen w ir offene und geschlossene Depots 
entgegen.

s iüM M tiö  SLkM iiM

Kreuzsaitig m it durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimrn- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in alten 

Preislagen.

k. IkMlWM.
Gerechter. 11/13.

1 O  ß / I i l l i o n s n  I V I s i ' k  b s n
betragen die Gesammtgewiune der staatlich garantirten

Cttft« Geld jollktik.
Hauptgewinne:

M ark 5 0 0 0 0 0 , SOV VOO, 2 0 0  0 0 0 , 1 0 0 0 0 0 , 8 0  0 0 0 , 
70  0 0 0 , 00  0 0 0  u. s. W.

Jedes zwei te Los gewinnt .
Erste Ziehung am 2l., 22. und 23. Juli 1902.

Originallose inkl. deutscher Neichsstempelsteuer fü r Mk. 3 ,6,1 2  tt. 24. 
Prospekte, anS welchen alles nähere ersichtlich, versende auf Wunsch 

im voraus gratis.
G irie r« , Branuschweig.

Gin Laden
! nebst Arbeitsraum und Wohnung > 
per 1. Oktober s.. e. zn vermiethen.

/ i .  V tü v k m s n n - X a t ts k t .

Einen geräumigen

in der Gerechtestraße zu vermiethen. 
Näheres durch

^  8 e lL L a c k H r .

Herrschaftliche
Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Z t. von 
Frau Hanptmann visner be­
wohnt w ird, ist in  unserem 
Hanse Bromberger- und 
Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver­
mieden.

6 . v .  v ie l r ie l i  L  8o!m .

Zwei kleine, freundliche

F m i l im u i ih u i l lW l l ,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, sind im Hofgebände unseres 
Hanfes Breitestr. A 7 , 1. u. 2. Elg., 
sofort resp. 1. Oktober cr. zu ver­
miethen. M iethspreis je 380 M ark 
jährlich m it Nebenabgaben.

V . v .  v is t rS e k  L  S o k n .

Zu vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge­
eignet, vom 1. August 1902,

große Werkstatt,
worin bisher eine Wageulackirerei m itE r- 
folg betrieben wurde, v. 1. August 1902. 

S lo e k ,  Heiligegeiststr. 6.

"  -  '  . « » g .
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
«llem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Aus Wunsch - Pferdestatt 
lind Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei M l t t x  k i i n e l r v i ' » ,  

_________ Vrttckenstraße 11.

Schnlstrasze 22
ist eine Hochparterre-Woh 
ttttttg, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Oberstube, Veranda, Vor- 
gärtchen und Zubehör, fü r 490 
M ark zum 1. Oktober zu ver­
miethen.

2  R L M iS U G r -
Küche, Speisekammer, Kloset, Entree, 
vom 1. Oktober zu vermiethen

Friedrichs«»-. 1012.
beim P ortie r 8elm 8te rNäheres 

daselbst.
Besseres möbl. Zimmer von jo- 

gleich zu verm. Breitestr. AA, m.

Balkouwohmmg
im zweiten Stockwerk des HanseS Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. J s . oder früher zu vermiethen 

0 . V o ir,1>r<nv8k ! .

5 Zimmer, v / 1 . 107 Gerberstr. 3>1,

5 Zimmer, vom 1.10. Brnckeustr.BV 
zu vermiethen.

/ k .  s L i r r n e s .

Brülkenftratze 8
zu vermiethen vom 1. 10. die
zweite Etage, 5 Zimmer, Vadestube, 
Gasheizung, nebst großem Zubehör. 
Aus Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise. Näheres beim W irth , I. Etg.

R e « s t. M a r k t  2 3
sind ein Laden m it anschließender 
Wohnung n. herrschaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. cr. z. verm. Zu erfr. 
bei 6a rl llieemann, Gerechteste 15/17.

Eine kl. frenudl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Cnlmerstr. 15.

Daselbst sind gebrauchte M öbel zu 
verkaufen. ________

,Mg m 5 Kimer»
m it Balkon und Zubehör, im 3. Stock, 
Brombergerstr. 60 , fü r 600 M ark 
vom 1. Oktober d. J s . zu vermiethen.

Näheres durch v lu L le r  daselbst, 
Hintertreppe 3. Stock.

SMtIMliIIIU, 1 klSU,
Manerstraste,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Mädchenstube und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen.

H orr-u irm n 86ku lL , Cnlmerstr. 22.
1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Znb., 

2 Vorderz., eignen sich zu Komptoir- 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stnb., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stnbe, Kab. 
n. Küche, 1 Kellerranm, eventl. fttc 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zu vermiethen.

ll>. LüntSisr, Culmerstr. 11.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager- 
keller und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 14, l.

Friedrichstraste 8
ist im III .  Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., znm 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portie r.

Eine Wohnung,
I II. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zn vermiethen.

S . L s r o n ,  Schnhmacherstr. 20.

KMmsW. Um«.
3 —4 Zimmer nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. m it Pferdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrithstr. 6. 
M . Z im . n. K. n. B . z. v. Bachestr. 13. 
M öbl. Z im m . z. verm. Bäckerstr. 47,111.

Druck und PM -L horr E. DomLr ow -  ki in Brom.


